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meine Zeitung für eilige Leser-.
« Die Minister räsidenten der Länder berieten sich mit der

Reichsregieruiig 'ber den Vertrag von Locarno. Sie kiiiipften
Ehre Zustimmung an die Erfülluiig der Deutschland gemachten

ersprechuiigeii.

« Nach den bisherigen Ergebiiissen haben die Wahlen des
memellaiidischeii Gebietes einen vollkouiiiieiien Sieg der beut-
ichen Einheitsfroiit uber die litauischen Parteien gebracht.

· « Griechenland hat an Bulgarien wegen einer Grenzver-
lehuiig ein Ultiinatum gerichtet und Genugtuung verlangt.
* Ser Bürgerkrieg in China nimmt wieder größere Aus-

dehnung an. »Der Kommandant der Pekingtruppen zieht sich
vor den audrangendeii Südtruppen zurück.

Das Rheiiilaiid
Umdas Schicksal des Rheinlandes dreht es sich vor

allein bei der Frage, wie sich nun Deutschland zu dem Er-
gebnis von Loearno stelleii soll. Und w as sagt da s
Rheinland selbst dazu? Schon während der
Konserenz wurde gerade aus dem Rheinland der Re-
gierung gesagt, man solle nicht etwa deutsche Lebeiisiiiter-
essen dadurch schädigen, daß man zu weit gehende Zu-
gestandnisie macht, nur um dem Rheinland zu einer Ab-
kürzung der Besetzungsfrist zu verhelfen. Erst das gesamte
Deutschland und dann das Rheiiilaiid. Soeben sind von
der Reichsregierung 30 Delegierte der politischen Parteien
und der wirtschaftlichen Organisationen des Rheinlandes
sowie die Oberbürgermeister der größten Städte nach
Berlin berufen worden, und Reichsaußenminister Dr.
Stresemann hat vor dieser Vertreterversammliing

.«.oiissührlich über «--das Ergebnis-. der Arbeit in Loearuo
berichtet; bann gab Ministerialdirektor Dr. Gans eine
Sugehende juristische Interpretation der abgeschlossenen

ertrage.
_ Natürlich stand die Frage der sogenannten Rück-

wiirnngen des Vertrages von Loearno auf die Verhält-
nisse im besetzten Gebiet in dem Vordergrund der Dis-
kussion. Dr. Stresemann gab dabei nur der einhelligen
Ansicht aller Vertreter Ausdruck, daß die Räumung
der nördlichen Rheinlandzone, wenn sie wirk-
lich demnächst erfolgen sollte, nicht etwa als ein besonderes
Eiitgegenkommen angesehen werde, weil wir auf diese
Räumung seit dem 10. Januar ein zwar unbestr-.·'·s«iares,
aber bisher nicht ausgefiishrtes Recht haben. Allerdings
soll nun diesen Räumungsverpflichtungen durch die Allii
ierten bis etwa Mitte November nachgekommen
werden. Dem widerspricht eine Meldung der Londoner
Zeitung „Star“, wonach die Zurückziehung der englischen
Besatzung aus Köln erst Weihnachten oder gar zu Beginn
des neuen Jahres erfolgen soll, wobei gleichzeitig auch
noch mitgeteilt wird, daß ein Teil der frei werdenden
Trupspeåi in das besetzt bleibende Gebiet übergeführt wer-
den o.

Gerade das aber ist es, was eine der wichtigsten
Streitfragen zwischen uns und der Entente ist: was ge-
schieht mit den Truppen, wenn wirklich die Rhein·land-
zonse geräumt ist? Die französischen Truppen, die im
'liuhrgebiet ftationiert waren, sind zum größten Teil nicht
nach Frankreich zurückbefördert worden, sondern wurden
nur in das weiter besetzte Gebiet verlegt. Von vorn-
herein hat sich Frankreich nicht an die Bestimmungen des
Versailler Vertrages gehalten, wonach die Zahl der Be-
satzungstruppen nicht höher sein soll als diejenige ist, die
Deutschland v o r dem Kriege in den jetzt besetzten Teilen
des Rheinlandes unterhielt. Diese Nichtachtung der ver-
traglichen Bestimmungen ist immer stärker geworden, weil
im wachsenden Maße Familienangehörige des Militärs
nachgezogen wurden. Auch die Zahl der von der Rhein-
landkommission beschäftigten Zivilbeamten wuchs ständig
entsprechend dem Maße, wie die Kommission die-.Hoheits-
rechte Deutschlands im besetzten Gebiet beseitigte. Wird
die nördliche Rheinlaiidzone wirklich geräumt, die doch
zahlreiche größere und große Städte aufweist, werden
die Truppen aber dann nicht nach Frankreich zurückbe-
fördert, so werden die Verhältnisse in der zweiten und
dritten Zone ganz untragbar. .

Wie steht es überhaupt mit der Frage, w ann diese
beide-n Zonen zu räumen sinds Deutschland betrachtet die
Räumung als die allerwichtigste Rückwirkung des Ver-
trages von Locarno, und zwar als Rückwirknng ohne ver-
iragliche Festlegung. Wenn die Besetzuugssristen verkürzt
werben, so ist das auch wieder kein Entgegeiikommen von
seiten der Alliierten, kein Geschenk, sondern wäre lediglich
die Erfüllung einer Bestimmung des Versailler Vertrages.
Der Artikel 431 dieses Vertrages lautet nämlich: »Wenn
Deutschland vor dem Ablauf des Zeitraums von fünfzehn
Jahren alle Verpflichtungen erfüllt hat, welche ihm aus
dem gegenwärtigen Vertrage erwachsen, so werden die
Besatzungstruppen sofort zurückgezogen.

Die Besetzung deutschen Gebietes auf Grund des Ver-
sailler Vertrages hatte einen dreisachen Zweck. Nämlich,
Sicherheiten zu schaffen, die Durchführung der politischen
Bestimmungen dieses Vertrages, der Entwaffnungsbestim-
munan und schließlich der wirtschaftlich-finanziellen Fest-
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Konserenz der Minitprasidenten
. tlm den Beitrag von trenne.

Heut tr t Berlin, 21. Oktober.
. e aeii die hier ein etroffene 5 ' ' -

sideiiten der deutschen Länder i?! der Reiichgkiiiiititzflieeiwzräfammen, um über das Dokumeut von Loeariio unter-richtet zu were-en. Zu der Konferenz waren sämtlicheKeouiettsniitglxesder erschienen. Nach einem ausführlichenVortrage des Reichskanzlers Dr. Luther über denGang der Locarneser Verhandlungen beschäftigte sich
Reichsaiiszenmiiiister Dr. Stresemann mit der Wer-inng der Bertragseutwürfe. Ministerialdirektor·· Dr.
(Sie usbehandelte das Thema von der juristischen Seite.
Sie Ministerprasidenten erkannten die schwere Arbeit dcr
deutschen Delegation in Loearno an. Sie sprachen sich
gählinn ectikisi dafzrfeine Unterzeichnung der Verträge nur

o gen oniie, wenn · -fülltomerben. bie gegebenen Zusagen er

« Hm Laufe des Tages fand dann eine Koii eren e
Reichsbehörden mit dem Auswärtigen Aifissczhkisx
de»s Reichsrates statt. Morgen tritt der Aus-
wartige Ausschuß des Reichstages zusam-
men, um sich ebenfalls über Loearno zu äußern. Reichs-
kanzler»Dr. Luther empfing auch den deutschnationalen
Parteifuhrer, Grafen Westa rp, und einige Herren des
Parteivorstandes Der Kanzler wurde über das Ergebnis
der Sitzung»des ·de»utscbnationalen,. Parteivorstandes
unterrichtet. »Es wurde-ihm mitgeteilt, daß die ernsten
Bedenken, »die vor allem auf dem rechten Flügel der
Deutschnationalen gegenüber bem Vertrag von Loearno
bestehen, noch nicht überwunden sind. Vor allem sehe
man in den franzosisch-polnischen und den französisch-
tschechischen Sonderverträgen eine gewisse Belastung. Es
wurde dabei betont, daß ein Teil der Deutschnationalen

i’ehungen. Die letzteren sind ersetzt worden durch den non-
doiier Pakt und die in ihm festgelegten Sicherheiten; die
Entivaffnungsbestimmungen sind als erfüllt zu betrachten.
sobald die Enterike die nördliche Rheinliindzone räumt.
weil, wie sie selbst wiederholt versichert hat, diese Räumung
erst dann erfolgen wird, wenn Deutschland entwaffnet ist-
Die politischen Sicherheiten, so vor allem für die Grenz«
ziehungen des Versailler Vertrages, sollen nun ersetzt wer--
den durch den R h e i np akt unb bie Schiedsgerichtsver·
träge in West und Ost, äußerlich ganz besonders dokumens
tiert durch den Eintritt Deutschlands in den Völkerbtind.
Werden also alle diese Abinachungen nnterzeichnet, dann
kann die Besetzung deutschen Bodens, die sog. alten Sicher-
heiten, gar keinen Zweck mehr haben, weil sie ersetzt ist
durch ansdersgieartete Sicherheiten.

Aus diesem einfachen Gedankengang ergibt sich ohne
weiteres, daß als eine der Rückwirkungen des Vertrages
von Loearno die Gesamtränmung des besetztei
Gebietes unverzüglich geschehen müßte. und daß ivir
auf biefe Räumung einen rechtlichen und tatsächlichen An-
spruch haben. Das zu klären und vertraglich festzulegen
durch eine offizielle Erklärung der Gegenseite ist viel wich-
tiger als sich mit ihr über eine Milderung des Besetzungs-
regimes zu unterhalten, die gleichfalls kein französifches
Entgegenkommen, sondern lediglich die Wiederherstellung
eines verletzten Rechtes wäre.

Rheinlaudvertreter beim Keichopräsidenten
Reichspräsident von Hindenburg hat eine Abordnuiig

der in Berlin weilenden Rheinlaudvertreter empfangen.
Nachdem die aus dreißig Herren bestehende Abordnung des
Rheinlandes Dienstag vom Reichskanzler empfangen
worden war, ließ Hindenburg den Rheinländern den
Wunsch überbringen, persönlich die Wünsche des Rhein-
laiides kennenzulernen. Da es der Rheinlandabordnuiig
nicht angängig erschien, in der Gesamtzahl beim Reichs-
präsidenten vorzusvrechen, so wurde ein kleinerer Ausschuß
gez-zählt ‚Sie Abgrdiiung gab dem Reichshräsidenten einen

überbliek über die gegenwärtigen Verhältnisse des Rhein-
landes und betonte wiederum wie auch beim Reichskanzler,
daß das Rheinland nicht aus Kosten des Gesamtvolkes für
sich Vorteile erringen wolle, daß jedoch im Gesamtinteresse
der deutschen Wirtschaft und der Verkehrseinheit vor
Unierzeichnung des Abkommens von Loearno die feier-
lichen Versprechen der alliierten Vertreter eiiigelöst fein
müßten.

Deutscher Sieg im Memeltand.
Völlige Niederlage der Litauer.

Die Wahlschlacht um den Memelländischen Landtag
tat einen überwältigenden Wahlsieg der memelländischen
ikiiiheitsfront erbracht, bie für die Autonomie des Memel-
landes eintritt. Nach dem von den einzelnen Partei-

r. ugsänderinigeu werdet- nur. bis 28. jeden Monate in unsererExpeditioii angenommen

 

 

 
 

bei Nichterfüllung seiner Wünsche die 'urück« ie un
deutschnationalen Minister aus dein Kzabineät hderglaiidzi
hatte. Diese Stimmen seien aber nicht durchgedrungen,
wenngleich den Deutschnationalen eine Zustimmung ohne
Erfüllung der gegebenen Zusicherungen nicht möglich sei.
Drz Luther wies darauf hin, daß die deutsche Dele-
gation immer den Standpunkt vertreten habe, daß der
Vertrag von »Loearno nicht ohne praktische Rückwirkuni
gen blei«ben»durfe, daß er sich aber in der Voraussetzung
iser Durchführung dieser Rückwirkungen für die Umkr-
ieichiiung des» Vertrages verbürgt habe, und alle Mittel
erschopfen wurde, um unter diesem Gesichtspunkt feine
Plane « durchzuführen.

Die Reichstagsfraktion der Deutsch-
iiationalen Volkspartei ist zur Beratung des
Vertrages von Locarno zusammengetreten Dem Ver-
gehiäien nach sollen dabei endgültige Beschlüsse gefaßt
er en.

Gegen den Beitrag.
-”"’" " L ü b e ck , 21. Oktober.

Eine Konferenz von deutschnationalen Ver-
tretern aus den drei Hansestädten und den Nachbar-
bezirken hat nach Reden der Reichstagsabgeordneten
Everling unb Golz eine Entschließung gefaßt, in
der es heißt: .,,Wir haben-uns von einem Sicherheit-spukh-
iuf der Grundlage des Versailler Diktates niemals einen
Vorteil für unser Vaterland versprochen. Der in Loearno
paraphierte Pakt erfüllt in keinem Punkte die Forderun-
gen, die für die Deutschnationasle Volkspartei zur
Wahrung deutscher Ehre und Zukunft selbstverständlich
sind. Wir verlangen deshalb von unseren Vertretern i-
sieichstag die Ablehnung des Paktes.« ‘

zentralen errechneten" Ergebnis sind insgesamt 57466
Stimmen für die Einheitsfrontparteien abgegeben wor-
neu. Davon entfallen auf die Memelländische Landwirtei
oartei 24101 Stimmen, auf die Memelländische Volls-
partei 23 372 Stimmen, unb auf bie Sozialdemokratie
9993 Stimmen. Die litauischen Parteien haben insgesaiiit
nur 3677 Stimmen aufgebracht; davon haben ledi lich
die verbundenen Listen der litauischen Bauern mit YM
Stimmen Aussicht, einen Kandidaten zu erhalten. Die
Koinmunisten und die sonstigen kleinen Splitterparteieu
brachten 1602 Stimmen auf; fie werden keinen einziges
Kandidaten erhalten.

Die Kandidatenverteilung wird ungefähr das
folgende Bild ergeben: insgesamt 28 Kandidaten der Ein-
heitsfront, davon 12 Landw-irte, 11 Volksvarteiler unb
5 Sozialdemokraten Der letzte Sitz des Landtags wird
den litauischen Bauern anfallen.

Das Wahlergebnis bedeutet für Litauen, das sich das
Memelgebiet gewaltsam angeeignet hat, die schwerste
Niederlage, die es seit Bestehen seines Landes er-
litten hat. Es ist aber auch eine schwere Anklage gegen
die Entente, die seinerzeit das Gebiet vom deutschen
Vaterlande abtrennte, ohne die Meinung des Volkes zu
befragen. Die Memelländer haben mit ihrer Wahl be-
wiesen, daß sie nichts von Litauen wissen »wollen, und
daß sie, wenn sie nicht zu Deutschland geboren können.
wenigstens selbständig fein wollen«

Griechisrheo Uliimatum an Mannen
Die Folgen eines Grenzzwischeiifalls.
Die griechische Regierung hat von Bulgarien is

einer befrifteten Note wegen eines Grenzzwtscheuis
falls bei Demir Capu Genugtuung gefordert
Griechifche Truppen sind über die bulgartsche Grenze
marschiert und haben das Gebiet von Petrisi besezto

über die Vorgänge, die zu diesem neuen nslikt
aus dem Balkan geführt haben, wird aus griechischer
Nachrichtenauelle gemeldet, daß bulgarische Streitkräite
überraschend die griechischen Posten bei Beles angegriffe-
und einen Wachtposten getötet hätten. Ein griechi-
scher Hauptmann, der sich den bulgarischen Trup-
pen mit einer weißen Fahne näh-erte. wurde gleich-als
von den Bulgaren getötet. Jnsolge dieses bulgaricheu
Vorstoßes haben griechische Trupven die an der Struth
liegende bulgarische Stadt Petrisi besetzt,
als Hauptsitz von Komitatschibanden bekannt ist- .

Der Bürgern-iea in China.
Nanking gefallen.

Sie Truppen Tschangtsolins sind, so berichten die
»Tiiiics« aus Peking, mit Ausnahme derjenigen. die sich
tampflos ergeben haben, nunmehr auf der Norvseite des
Yangtsekiang und gehen mit der Eisenbahn nach Sterben.
Rianafu ist gleichfalls in den Händen Suntfrhuanaianai.
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Die vweitere Fdlge der Bewegiiiig ist, daß« bei: südliche "
Teil der Provinz« Ngaiihwei gleichfalls geräumt werden
muß. Tschangtsolin hat infolgedessen seine Stellung am
Yangtsekiang verloren, und man nimmt an, daß seine
Streitkrafte sich austudschau zurückziehen werden.

»Unklarheit herrscht über die Absichten des sogenannten
Ehristengenerals Fen-gyusiang. Man nimmt jedoch an,
daß er sich Yntätig verhalten werde. Wie weiter bekannt
wird» hat sich Nangking Stintschuangfang ergeben.
Wupeifu ist in Hankau eingetroffen. Die Hupei-Militär-
harter hat sichfiir ihn entschieden. Wupeifu hat sich end-
gültig gegen Peking und Mukden, d. h. gegen Tschang-
tsolin erklärt.

Frankreichs Ostgarantien.
B e r l i n, 20. Oktober.

Frankreich hat trotz der Abmachungen seine besonderen
Garantievertrage mit Polen und der Tschechoslowakei ab-
sgeschlossenz Die Verträge sind im Wortlaut vollkommen
gleich. Sie» besagen in ihrer Einleitungsformel, daß die
"-eaignatarmacbte »aus dem Wunsch. Europa durch das
Mittel der lohalen Jnnehaltung der in Locarno unter-
zeichneten Vertrage zur Aufrechterhaltung des Friedens
‚bot neuen kriegerischen Verwicklungen bewahrt zu sehen«.
übereingekoitimen seien, sich gegenseitig die Wohltaten
dieser Vertrage durch ein im Rahmen der Völkerbund-
»satzungen und der bestehenden Verträge abgeschlossenes
Abkommen zu garantieren. Der Vertragsartikel 1 hat
folgenden Wortlaut:

Für den Fall, daß Frankreich oder Polen (bzw. die
Tschcchoslowakeis Opfer einer Verfehlung gegen die unter
gleichem Tage zwischen ihnen und Deutschland zum Zweck
der Aufrechterhaltung des allgeineinen Friedens abge-
schlossenen Verträge werden sollten, verpflichten sich Frank-
reich und Polen iTschechostowakeis in Anwendung des
Artikels 16 der Völkerlniiidsamina. sich gegenseitig
unverzüglich Hilfe und Beistand zu leisten,
wenn diese Verfehlung von einein nicht provozierten Rück-
sgriff auf die Waffen begleitet sein sollte. Für den Fall-
rbaff es dem Viilkerbundrat in Entscheidung einer auf
Grund der obenerwähnten Verpflichtungen vor das Forum
gebrachten Frage nicht gelingt. den seinen Mitgliedern,
soweit« sie nicht Vertreter der an dein Streitfall beteiligten
YParteien sind, erstatteten Vorschlag zur Annahme zu
bringen und daß Frankreich oder Polen fTicheehoslowakeis
Gegenstand eines von ihnen nicht provozierten Angriffes
sein würden, verpflichten sich die Signatarmächte, sich
gegenseitig in Anwendung des Artikels 15 Absatz 7 unver-
«·zi"iglich Hilfe und Beistand zu gewähren.
-«--:«-.s Artikel 2 bestimmt. daß keine der in den vorstehenden
Verträgen enthaltenen Klauseln die den vertragschließen-
den Parteien aus ihrer Zugehörigkeit zum Völkerbund
erwachsenden Rechte und Pflichten beeinträchtigt, noch als
eine Einschränkung der dem Völkerbund zustehen-den Mis-
sion, die zur wirksamen Aufrechterhaltung des Welt-
friedens geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, interpretiert
werden dürfe. — Die Artikel 3 und 4 enthalten die Be-
stimmungen für die Ratifikation und das Inkrafttreten
derVerträge sowie die Regeln ihrer Hinterlegung beim
Sekretariat des Völkerbundes.

Preußischer Landtag.
(83. Gattung.) ·-r—-"« tt. B e r l i n, 20 Oktober.

.' Das Haus setzte die Aussprache über den Fall Höfle
sund uber die Feststellungen des Untersuchungsausschusses fort.
.Der sozialdemokratische Abgeordnete Kuttner schilderte die
«Eindrücke, die man im Ausschuß in der Angelegenheit Höfle
erlebt habe. Die ganze Angelegenheit müsse als Folge eines
Terrors bezeichnet werden, der auf Grund einer öffentlich be-
triebenen Hetze ausgeübt wurde. Der sozialdemokratische Redner
erklärte, da·ß«die deutschnationalen Mitglieder des Hölle-Aus-
schusses sachlich mitgearbeitet haben, und wandte sich dann
weiter gegen die bebe. bie gegen den verstorbenen Reichspräsi-
deuten Evert betrieben worden sei. Dr. Hösle sei ein Opfer
der Hetze und Verleumdung geworden.

Nach längerer zum Teit erregter Debatte wurde die Weiter-
beratung des Fusiizetais auf Mittwoch vertagt.

_ ‚(84. Sitzung) tt. Berlin. 21. Oktober.
.. Ein Antrag der Abg. Frau Lehmann (Dtn.) auf Wieder-
einsuhrung einer Altersrente für Privatlehrerinnen wird deni
Ausschuß überwiesen.

Finanzminister Dr. Höpker-Aschoff
gibt bei Beratung der Novelle zum preußischen Ausführungs-
gesetz betr. den Finanzausgleich einen überblick über die finan-
zielle Lage des Staates und kommt auf seine Ausführungen
im Beamtenausschuß zurück. Es sei die Frage aufgeworfen, ob
·'er«seine Erklärung im Beamtenausschuß im Namen des Staats-
ministeriums abgegeben habe. Das Staatsministerium habe
ihn ermachtigt, im Beamtenausschuß zu erklären, daß dar-« Be-
soldungssperrgesetz u»nd die im wesentlichen auf den ungünstigen
Finanzausgleich zuruckzuführende niißliche Lage der preußischen
gFinarizen es u n m ö glich machten, die in den koinmunistischen
’Antragen»erhobenen Forderungen zu erfüllen. Dieser Ermäch-
tigung hatten seine Ausführungen im Beamtenaussehuß ent-
sprochen. Es sei ihm nicht leicht geworden, diese Erklärung ab-
zugeben, denn er müsse anerkennen, daß in weiten chiiiienss
reisen Not herrsche. Aber seine Verantwortung für die Staats-
finanzen zwinge ihn leider, auf allen Gebieten für äußerste
Sparsamkeiteinzutreten. Der Minister geht sodann auf aie
iFinanzlage im einzelnen ein. Die Finanzverwaltung werde
Lezwungen sein, die Überschüsse des Vorjahres in diesem Jahre
‚u verbrauchen, unb komme in Gefahr, am 1. April 1926 ohne
jeden Betriebsfonds zu sein.

. .. Abg. Hirsch (Soz.) sieht in der Vorlage einen weiteren
Eingriff in die Selbstverwaltung der Gemeinden. Neuerdings
folge der preußische Finanzminister nur dem vom Reiche ge-
gebenen Beispiel.
J Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen
tirid die Vorlage dein Hauptausschuß überwiesen. Das Haus
sebtcdann die zweite Beratung des Haushalts des

qutizininisteriums

. ort. Berichterstatter Abg. Dr. Grziiiiek (Dem.): Der Haupt-
'-«« usschuß hat den Haushalt unverändert zur Genehmigung
empfohlen und von den 102 aus der Mitte des Ausschusses ge-
stellten Anträgen 37 angenommen und allein die zum Straf-
,.pollzug vorgelegten Anträge einem besonderen Ausschuß zur
‚weiteren Beratung zu überweisen vorgeschlagen «

_ Jn,Bean·twortung einer Großen Anfrageder Sozialdemo-
‚traten über die Mißstände in der Rechtspflege im Landgerichts-
vbezirk Aurich iSpielen des B o r k u mlie d e s, Aufhebung des
Verbots durch den Anitsgerichtsrat von Steuber) erklärt der
«Staatssekretär, daß der Kompetenzionslikt entstanden ist. Der
Generalstaatsanwalt in Celle ist angewiesen, ein Disziplinar-
verfahren gegen den Richter einzuleiten. Die Einleitung ist
von den zuständigen Jnstanzen abgewiesen worden. Die für
die beantragte Bespre ung der Jnterpellation erforderliche
It,lli:itle’rstützung reicht ni t aus; die Besprechung wird unter-

en.
» - Abg Brüikner (Soz.): Wir fordern dringend die Durch-»
fü rung der ogenannten kleinen Justizreform. Die Be-
ar eitun der ufwertungsanträ e bedingt Vermehrung des
Ziersioøna s, wenn die Anträge ni t jahrelang unerledigt blei-
eii en.  

Abg. zum: (bnat.) kriti ert die Verordnung über die Ab-
änderung des Gerichtsverfa rens vom 4. Januar 1924 und
fordert Einwirkung auf die Reichsregierung, eine anderweitige
Regelung herbeizuführen.

Staatssekretar Fritze äußert sich zu der Ernennung
Kroners um Oberverwaltungsgerichtsrat dahin, daß da-
durch ein iszi linarverfahren nicht abgewendet
werden konnte. da e n solches gegen Kroner gar nicht schwebte.

Abg. Dr. Ottenhof ( tr.) erklärt. daß seine Partei der An-
sicht der Linken uber e ne Voreingenommen eit der Ri ter
gegen das neue Regime ausschlaggebeiiden ert nicht ei-
messen konnte.

Abg. Eichhof (D. Vvt. tritt für die Beilegung der für die
Rechtspflege schadlichen oiiflikte zwischen dem Yreußischen
Richterverein und dem Verband Preiißischer Justizamtss
manner ein.

Nach einer Rede des Abg. Obusch (Komin.) vertagte sich
das Haus _auf Donnertag den 22. Oktober. __.„.

Politische Rundschau
Deutsches Reich

Sie Verteilung der Hausziiissteucr.
Jn der Offentlichkeit sind in der letzten Zeit wiederholt

Klagen über die Art der Verteilung der Hauszinsfteuer
laut geworben. Die Reichsregierung läßt hierzu erklären,
daß sowohl sie wie der Reichstag wiederholt zum Ausdruck
gebracht haben, daß die Länder den Betrag der Hauszins-
steuer, der zur Förderung des Wohnungsbaues bestimmt
ist, nicht nach dem Auskommen eines Bezirkes. sondern nach
dem Bedarf verteilen und die Gebiete, in denen die Woh-
iiungsiiot am größten ist, am stärksten berücksichtigen sollen.
Beschwerden über eine unaiigebrachte Verteilung der-Haus-

 

 

zinssteuer sind daher bei den Ländern zu erheben, nicht
beim Reiche.

Ainerikanische Anleihen für deutsche Kommunen.
Die beim Reichsfinanzministerium gebildete Be-

ratungsstelle für Auslandskredite, deren Begutachtung die
Auslandskredite der Kommuiien unterliegen, teilt mit,
daß ihr in letzter Zeit Anträge verschiedener Kommunen
zur Begutachtung vorgelegt worden sind. Die Beratungs-
stelle wird indes in allen Fällen die unbedingte Not-
wendigkeit und Nützlichkeit derartiger Anleiheanträge
prüfen. Sie steht auf dem Standpunkt, daß nur in ganz
besonderen Ausnahmefällen die Produktivität der
von Städten erstrebten Auslandskredite nachzuweisen sein
wird. Sie ist auch der Meinung, daß in allen Fällen, in
denen das nicht möglich ist, die Ausgabe von Auslands-
anleihen deutscher Städte im Hinblick auf den Schutz
der deutschen Währung zu unterlassen ist.
Es muß auch derhütet werden, daß die vom Auslande für
die deutsche Wirtschaft verfügbaren Gelder durch Anleihe-
aufnahmen der Städte geschmälert werden, denn es er-
scheint viel dringlicher, Industrie und Landwirt-
icbaft. soweit sie die Kredite für Hebung des Exports
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oder unmittelbar zur Minderung des Jmports verwenden
können, mit Auslandskrediten auszustatten, als den Kont-
munen Mittel zuzuführen für Zwecke, die zwar an sich
wertvoll sind, aber auf eine spätere Zeit zurückgsestellt
werden können. _

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Am 1. November, dem Allerheiligentage, soll das

Gr a b d e n k mal des verstorbenen Reichspräsidenteii F r i e d-
r ich E b e rt in Heidelberg von der Reichsregierung der Stadt
Heidelberg zur Obhut übergeben werden. Bei der Feier, die
die Stadt in Anwesenheit der Gattin und der übrigen Fa-
milienmitglieder des Verstorbenen veranstaltet. wird auch die
Reichsregierun vertreten sein.

Berlin. Nach Feststellungen des vreußisechn Ministeriums
des Innern kommt nicht der Student Steiger, ondern der
Student Olszanski als Attentäter auf den polnis en Staats-
iräsidenten Wojezechowski in Frage. Das Auswärtige Amt
ist angewiesen worden, diese Tatsache der zuständigen polnischen
Dienststelle zur Kenntnis zu bringen.

Haa . Hier wurde eine Eisenbahnkonferenz er-
öffnet, d e si mit der Feststellung der internationalen
Kursverb ndungen und der Regelung des hierbei zu
oenutzenden Eisenbahnmaterials für das Betriebsjahr 1926/27
iu befassen haben wird. Vertreten sind 28 Länder, darunter
auch Deutschland und das Saargebiet

Paris. Die Sowjetbots aft dementiert die Gerüchte, wo-
nach Tschitscherin den Wuns geäußert habe, wegen einer Be-
sprechung mit Vriand nach Paris zu kommen.

Paris. Nach Meldungen aus Beirut haben in Damaskus
blutige Kämpife zwischen Truppen der französischen Gar-
eifrig unb Drusen tattgefunden. Die Franzosen blieben Herren
per age.

London. Der Korrespondent des »Dailh Expreß« be-
richtet, daß Abd-el-Krim jederzeit zur Aufnahme von Friedens-
verhandlungen bereit sei.

Rom. Aus Reggio di Emilia melden die Blätter, daß
sämtliche Faschisten, die wegen der Ermordung des so-
iialistischen Wa lkandidaten angeklagt waren, von den Ge-
schworenen fre gesprochen worden sind.

Lissabow Durch eine Verordnung wird die Ein uhr
ausländischen Viehs mit Ausnahme von Zu tvieh
und solchem Vieh, das zu Ausstellungszwecken oder Schatt-
‘fteliungen bestimmt ist, verbote n.

Athen. Laut »Staatsanzeiger« finden die W ahlen zum
Parlament am 7. März 1926 ftatt. Die Kammer wird
auf den 24. März einberufen. Am kommenden Sonntag finden
in ganz Griechenland Gemeindewablen statt.

Reichstag und Reichsrat
fVon einem alten Parlamentsjournalisten.)

Das Reichstagsgebäude in Berlin weist ein

wundervolles Gemach auf, das nur wenigen bekannt ist.

Es ist mit Kunstwerken aller Art reich geschmückt und be-

herbergte früher den B u n d e s r a t. Prächtige allegorische

Bilder bänaen an den Wänden. Ein großer Kamin aus
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istrischetii Kalkstein nimmt die eine Seite des Raumes ein.

über der Feueriiifche zeigt ein Broiizerelief den alten
Kaiser Wilhelm I. Verklungene Zeiten.

Der Reichsrat findet sich oft in diesem Staats-

zimmer zusammen, um zu den Beschlüssen des Reichstags

Stellung zu nehmen. Da die Ausschüsse vorbereitende

Arbeit geleistet haben, vollziehen sich die Vollsitzungen des

Reichsrats, die unter der Leitung eines Reichsministers

stehen, meist sehr rasch. Bei den Abstinimungen kam es

in letzter Zeit wiederholt zu interessanten Kon tellationen.

Preußen hat bekanntlich 26 Stimmen im Rei srat, wäh-

rend alle anderen Länder zusammen 40 haben. Preußen

konnte also einen gewichtigen Einfluß geltend machen. Nun

stellte sich aber heraus, daß vielfach die Stimmen der

preußischen Proviiizeii anders abgegeben wurden als die

der preußischen Regierung. Jin Preußischeii Landtag kam

es deshalb zu lebhaften Auseinandersetzungen in dieser

Frage, und der Verfassungsausschuß des Preiißischen

Landtags hat beschlossen, daß von nun an die preußischen

Stimmen im Reichsrat ein h eitlich abgegeben werden

sollen· Die endgültige Entscheidung hat freilich das
Plenuni des Preußischen Landtages zu treffen.

Der Vorläiifer des Reichsrats, d e r alte B un d e s -

r at, trat zweifellos geschlossener auf als die jetzige Ver-

tretung der einzelnen deutschen Länder. Meinungsver-

schiedenheiten gab es freilich auch da, aber sie wurden nicht
öffentlich ausgetragen. Dafür sorgte schon die starke Diszi-
plinargewalt des Altreichskanzlers. Es lebte sich damals
viel gemächlicher im Reichstagsgebäude. Während jetzt
vielfach der Reichsrat dem Reichstag nachgeben muß, wenn
auch nach dem Austausch von zahlreichen Erklärungen, so
gab früher der Bundesrat in der Regel den Ton an.

Die Herren vom Bundesrat, besonders die Stimm-
führer zeigten im Reichstag, von dem sie ja in jeder Be-
ziehung unabhängig waren, ein sehr entschlosseiies Auf-

treten. Sie scheuten sich auch durchaus nicht, einzelne ihnen

mißliebige Volksvertreter gelegentlich zu brüskieren. So
war es bekannt, daß Fürst Bis ni a r ck in den späteren
Jahren jedesmal den Saal verließ, sobald der fortschritt-
liche Abgeordnete Eugen Richter das Wort bekam.
Arn 25. Mai 1881 kam es sogar zu einein a l l g e m e i n e n
Auszug der Bundesräte. Fürst Bisniarck war

seit langem bemüht, H am b u r g zur Aufgabe feiner Frei-

hafenstellung zu zwingen. Nun beantragte er im Mai im
Bundesrat, die Unterelbe in den Zollverein eiiizuverleiben
und das Haiiptzollanit und die Zollvereinsniederlagen in
Hamburg aufzuheben. Daraufhin stellte E u g e n R i ch t e r
mit dem Abgeordneten Karsten, dem Vertreter für Altona,
folgenden herben Antrag: »Der Reichstag wolle erklären,
daß es weder dem bundesstaatlichen Verhältnis noch der
Achtung vor dem geltenden Verfassungsrecht entspricht,
wenn der Bundesrat Änderungen der Zolleiiirichtungen
vornehmen sollte, lediglich zu dein Zwecke, um einzelne

Bundesstaaten in dem freien Gebrauch ihres verfassungs-
mäßigen Rechts zu beschräuken.« Als der Antrag nun zur
Beratung gestellt wurde, erhob sich sogleich der Minister
v. B öttich e r und erklärte, er müsse die Unterstellungen,
die in dein Antrag enthalten seien, zurückweisen. Der
Bundesrat sei sich seiner Pflicht voll bewußt und halte es
«uit der Würde der verbündeten Regierungen nicht verein-
oar, sich an der Beratung dieses Antrages zu beteiligen.
Darauf eilte der Minister mit sämtlichen anderen Bundes-
cäten aus dem Saal.

Noch größeres Aufsehen erregte es im Jahre 1912, als
bei einer scharfen Rede des Sozialdemokraten S ch eid e-

die sich gegen das Hohenzollernhaus richtete,
plötzlich der Reichskanzler v. Bethmann Holl-
weg sich erhob, seinen Kollegen vom Bundesrat ein
Zeichen gab und mit ihnen aus dem Saal eilte.

Die Sprecher des Bundesrats in den Reichstags-
sitzungeii waren in der Regel der Reichskanzler und die
Staatssekretäre, aber auch die Vertreter der Bundesstaaten
griffen in die Debatte ein. Dabei fiel manch gutes Wort,
das noch nicht vergessen ist. Als z. B. das Gerücht ver-
breitet wurde, Bismarck werde aus Gesundheitsrück-
sichten nach Ägypten reisen, entgegnete er: ,,Jawohl, und
zwar werde ich auf dem K a m el, das diese Nachricht ge-
meldet hat, durch die Wüste reiten.« Ein andermal sagte
er: »Ein guter Redner muß etwas vom Dichter
haben, darf es also mit der Wahrheit nicht ganz mathe-
matisch genau nebmen.“ Fürst Bülow prägte u. a.
Folgendes Wort: »Es geht mit den All i a n z e n ähnlich
wie mit den D a m e n , die besten sind schließlich diejenigen,
von denen man am wenigsten redet.« Von dem vergnügten
Minister von Podbielski ist das Kampfwort gegen
den Mittellandkanal erhalten geblieben: »Ich lasse mir
von dem Lausekanal nich vor den Bauch stoßen!« Damals
fand man diese Ausdrucksweise reichlich herb. Gegenüber
der jetzt im Reichstag üblichen Redeweise wirkt sie aber
wie Zephirsäuseln. F.

Aus Motte:und Umgegend
Brockau, den 22. Oktober 1925.

Amtsausschusz.
Zu der gestern, Mittwoch, nachmittags 4 Uhr, einberufenen

Sitzung des Amtsausschusses im Sitzungssaal des Brockauer
Rathauses waren 11 Herren erschienen. Amtsvorsteher Dr.
P a u s e führte zu Punkt 1 der Tagesordnung

Legung der Jahresrechnung
aus, daß der technische Revisor, Kreisrechnungsrevisor Feuer-
stein Bücher und Belege geprüft habe, und daß ebenso vor

Beginn der Sitzung die Gemeindevorsteher und Schöffen der

Gemeinden Brockau, Groß- und Klein-Tschansch Stichproben
vorgenommen haben. Die Jahresrechnung des A m t s b e zirks
schließt in Ei n n a h m e mit 20046, 74 Mk. in Ausgabe
mit 15004,78 Mk. ab, sodaß ein U ebe rschuß von
5041,96 Mk. erzielt worden ist. Zeitungsoerleger Dodeck
stellt den Entlastungsantrag, dem einstimmig stattgegeben wurde.

2. Marktverkehr.
Eine Aenderung der §§ 5 und 8 der Polizeioerordnung

für den Marktverkehr ist notwendig geworden; sie zeigt nach-
stehenden Wortlaut bezw. Zusatz:

Milch, Butter, Käse, Frischfleisch und leicht geräucherte
Wurstwaren (Blut- und Leberwutst), wildes Geflügel
und Wildbret aller Art, Federvieb, Eier, Honig, Krebse,
Muschilm Fische (frisch oder gesalzen, gedörrt oder
geräuchert). .

Frisches Fleisch und die im § 5 genannten Wurst-
waren dürfen nur in überdachten und seitlich ge-
schlossenen Verkaufsständen seilgeboten oder seilgehalten
werden.
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Stresemann über den Post.
Ein Jnterview vor der Abreise.

.. Wie aus Köln gemeldet wird, veröffentlicht die
Fkolnische Zeitung ein Juterview ihres Berichterstatters
in Locarno, das dieser mit Streseniann noch kurz vor der
Abreise der deutschen Delegatioii gehabt hat.

Ser Aiißeuminister erklärte, daß das Zustandekom-
men des Vertrages von Locarno wesentliche Er-
leichterungen für das besetzte Gebiet mit
uch bringen. Vor allem werde das RheinlandsAbkouimen,
das bisher ein einseitiges Diktat. erst jetzt feinen Namen
verdienen, da es in das System der Schiedsgerichtsent-
scheidungen eingereiht worden fei. Außerdem aber habe
Briand es wiederholt als selbstverständlich bezeichnet, daß
der Vertrag von Locariio sich in einer wesentlichen Ände-
rung unb («Erleichterung in den Verhältnissen des besetzten
Gebietes auswirkeu müsse.
» Was die Räumung der Kölner Zone betrifft erklärte
Sotrefemann, diese Frage stehe nicht im Zusammenhang
mit den in Loearno geführten Verhandlungen da die
Reichsregierung auf dein Standpunkt stehe. daß die
Raumung ein Recht sei, auf das Deutschland auch ohne
KompensationAnspruch habe. »Ich glaube aber.“ fuhr
der Außeuininister in bezug auf diese Frage fort, »Jhnen
die Versicherung geben zu können, daß in der E n t w a f f-
nung eine Annäherung über das von Deutschland
gegenwartig zur Ausführung zu Bringende erreicht ist
und die Festsetzung eines bestimmten nahen Termins für
die Raumuiig der ersten nördlichen Rhein-
la n d z o n e nicht mehr lange auf sich warten lassen wird.«

Die Ankunft ver deutschen Delegation in Berlin.
Die deutsche Delegation mit Reichskanzler Dr. Luther

an der Spitze ist Sonntag niittag in Berlin eingetroffen.
Zu ihrem Empfang halten sich auf dem Bahnhof neben
Reichsarbeitsiniuister Brauns und Vertretern der Reichs-
behörden auch die biplamatifchen Vertreter Englands,
Frankreichs, Belgiens nun des Vatikans eingefunden Der
englische Botschafter hielt eine Ansprache, in der er der
Hoffnung Ausdruck gab, daß die enge und freundschaftliche
Zusammenarbeit der deutschen und der englischen Dele-
gation in Loeariio den Weg zur weiteren Zusammenarbeit
zwischen Großbritannien und Deutschland eröffnen möge.

Zweierlei Berlin
man unserem ständigen Mitarbeiter.)

Berlin amüsiert sich viel zu wenig. Das ist wenigstens

die Anschauung der Gastwirte und Vergnügungsuiiter-
nehmer. Was ist das für eine Weltstadt, die um e i n U h r

nachts alle Rolläden herunterläßt und das Tanzen nur

an zwei Wochentagen erlaubt? Weg mit den Fesseln der«

P o l i z e ist u n d e! Wir habeu’s ja, wir können’s uns 1a
leistent ·

Der Minister des Innern kämpft nun schon ein paar
Wochen einen schweren Kampf mit sich selbst. Alle Par-
teien sind gehört; die Wirte haben gefordert, die Auge--
stellten haben protestiert; die Polizei hat begutachtet und

der Oberbürgermeister befürwortet; nicht zuletzt haben sich
auch Straßenbahn-, Hochbahn- und Omnibusgesellschaft

darüber geäußert, ob und wie sie in später Nachts oder

besser in früher Morgenstuude die amüsierten Berliner und

Fremden in ihre Betten zu traiisportieren gedenken. Nun
warten aller Ohren auf den Spruch des Ministers Aber
Herr Severing kann sich nicht entschließen. Soll er
oder soll er nicht? Die Geschichte ist nicht so einfach.

Die Unternehmer hoffen, daß ihnen die verlängerte
Polizeistunde über ihre zeitgemäß bedrängte Wirtschafts-
lage hinweghilft, die Aiigestellten entgegnen, daß die Lokale,
die jetzt bis ein Uhr halb leerstehen, bis drei oder vier Uhr
auch nicht gerade zum Bersten gefüllt sein werben. Sie
einen erwarten üppigen Fremdenzustrom, wenn Berlin
fein einstmals weltberühintes Nachtlebeii wieder in Betrieb
setzt, die andern ziehen die Stirn in moralische Falten und
verweiseii auf den Ernst der Zeit.

Ach, der Ernst der Zeitl Er hat Berlin in den letzten
zehn Jahren nicht hindern können, sich auszutollen. Die
Polizeistuiide ist in Wirklichkeit auch keine Schranke. Sie
verhängt nur über die öffentlichen Lokale die

Sperre. Desto besser gedeihen die angeblich priv aten
Spielklubs, die so privat sind, daß sie an allen
Straßenecken ihre Schlepper stehen haben, und daß jeder
Beliebige zugelassen wird, wenn er sich nach «Ber»appii.ng
einer »Aufiiahmegebühr« ins »Mitgliederverzeichnis« ein-
trägt. Unter dem Monopol, das ihnen die Polizeistiuide
verschafft, blüht dort der Nepp.. Ausgabe von Speisen
und Getränken ist zwar verboten, aber das würzt nur den
Appetit und treibt die Preise.

Zum Eingreifen gibt’s keine gesetzliche Handhabe Was
also tun? Sie Handhaben schaffen? Oder lieber feine
Machtlosigkeit gegen den Amüsierbetrieb eingestehen und
die Bahn vollends freigeben? Ser Minister hat es wahr-
haftig nicht leicht.

Es gibt »sone und solche« — sagt ein Berliner Spruch.
Uud wo träfe diese Weisheit mehr zu als in dem gegensatz-
reichen Berlin? Es gibt Menschen, die nichts anderes
rennen, als ihr nicht einmal immer leicht verdientes Geld
auf dem Amüsierweg durchzubriiigen, und es gibt andere,
die Erholung und Ausspannung nicht in der Steinwüste
suchen, in die sie ihr Arbeitstag zwingt, sondern draußen
in Luft, Licht und Sonne. Schwer wäre es, zu sagen,
welches der beiden Laaer heute das stärkere ist. Leicht fällt
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die Feststellung, daß in jedem Fall die Schar der S v o r t-
f r e u d i g e n unaufhörlich wächst.

Deutschland hat ja in den letzten fünf Jahren allge-
mein eine gewaltige sportliche Entwicklung durchgemacht
Aber der Trieb zum Sport ist stark. Nicht nur verlangen
die im Berussleben ungenützten Kräfte nach Betätigung,
der vernachlässigte Körper nach Pflege und Ausarbeitung.
eHer Alltag mit seinem Zwang zu ständiger Anspannung
und Höchstleistung erfüllt den Menschen in allen Fasern
mit dem Geist des Wettkanipfs. So kann er kaum anders,
als diesen Geist auch in die Stunden feiner Erholung hin-
eiiizutragen.

Die Z e i t u n g s f a h r e r, jene verwegenen Berliner
Jungens, die auf ihren Zweirädern Tag für Tag die
Zentnerlast manushoher Zeitungsstöße durch den Strom
des Verkehrs schaukeln, machen sogar ihren gefährlichen
Beruf zum Sport und veranstalten alle Jahre, beladen
mit ihren Zeitungsfäcken, ein originelles W e t t r e n n e n;
in Fabriken, Banken, Großbetrieben bilden sich Fußball-
kliibs, Fechtvereine und Leichtathletikriegen. Beruf und.
Sport fließen ineinander.

Das weite S t a d i o n in den Ausläiifern des Grune-
walds, vor anderthalb Jahrzehnten noch kühner, kaum er-
füllbar scheinender Traum, ist heute für den Sport schon
zu eng geworden. Auf der Riesenfläche von einem Viertel
Quadratkilometer entsteht jetzt das neue S p o r t f o r u m.  

er »Broclaiier Zeitung«.
Freitag, den 23. Oktober 1925.

Reichspräfident v. H i n d e n b u r g vollzieht am Sonntag
die feierliche Grundsteiiilegiiiig. Wird der Klang seines
silbernen Hammers eine neue Zeit einläuteii, in der Berlin
nicht mehr den Ehrgeiz hat, die Freistatt pariserischen
Nachtlebens zu sein, sondern die Hochhurg deutschen

Sport-Hi nah unb Fern.
O Die Flaschenpost vom Meeresgrund. Die Flaschens

soft, die der Taucher Harmstorf bei dem Rundfiinkis
experiment der Norag vor Helgoland auf dem Meeres-
doden der Strömung übergab, ist nach fünftägiger Wande-
rung durch das Meer ans Ufer geworfen worden. Der
glückliche Finder der Flascheupoft (sie enthält eine An-
weisung der Norag auf 100 Mark) ist der Arbeiter Otto
Postel, der sie am Berenschen Strande bei Kuxhaven
entdeckte.

O Mordversuch am eigenen Gatten. Jn Freiberg i. SQ
oersiichte die 40 Jahre alte Arbeiterehefrau Schmuck ihren
acht Jahre älteren Mann mit dein Beil zu erschlagen.
Sie führte etwa zwanzig Beilhiebe gegen seinen Kopf aus,
doch gelang es dem Mann noch, sich aufzuraffen und zu
flüchten. Sie Frau wurde verhaftet, doch konnte man bis-
her nichts Näheres über die Ursache der Tat ermitteln.

O Von Wegelagercrn erschossen. Wie aus Stargaed
gemeldet wird, wurde der Rechnungsführer Virchow des
Gutes Sallentiii im Kreise Phritz, der mit einem Fuhrwerk
von Klemmen nach Sallentin unterwegs war, zwischen
Klützow und Klemmen von Wegelagerern erschossen. Der
Kutscher, der auf die Pferde einhieb, um zu entkommen,
wurde nur leicht verletzt.

O Nach fünf Jahren aufgeklärter Kindesraub. In
Boppard a. Rh. wurde ein vor fünf Jahren begangeuer
Kindesraub aufgeklärt. Ein vor fünf Jahren von Zi-
geunern geraubter Junge, der ihnen entlief unb sich in das
Waisenhaus von Katzenellenbogen begab, ist in Boppard
eingetroffen. Man ließ ihn allein durch die Straßen gehen,
um festzustellen, ob er die Wohnung wußte, in der feine
Eltern früher gewohnt haben. Nach kurzer Zeit schon hatte
er sie gefunden, so daß jetzt mit Bestimmtheit gesagt werden
kann, daß es sich um den vor sz Jahren verschwundenen,
jetzt 11jährigen Peter Bauerle handelt.

O Enthülluiig einer Gedenktafel für Johann Strau .
Die Reihe der öffentlichen Veranstaltungen aus Anla
der Feier des 100 jährigen Geburtstages von Johann
Strauß wurde in Wie n durch die Enthüllung einer
Gedenktafel in der Lerchenfelder Straße eingeleitet.
O Ein deutscher Steuermann in Dänemark verhaftet.

Ser Kieler Dampfer »Finnland« stieß im Kattegatt mit
einem Fischerboot aus Kerstemiiide zusammen. Als er
dann im Hafen von Aarhus eintraf, wurde er angehalten
und Steuermann Rathe von der Polizei verhaftet. Jn der
Vernehmung wurde dänischerseits behauptet, der deutsche
Dampfer habe das Fischerboot gerammt und sei, ohne sich
um das Schicksal des Fahrzeuges zu flimmern. weiter-
gefahren.

O Neunundzwanzig Söhne! Eine 68 jährige Frau ans
Valladolid in Spanien hat ihren 29. Sohn geboren. Sie
hat keine Tochter. Es kommt sehr selten vor, daß Frauen
über 50 Jahre gesunde Kinder gehören. Auf 3300 Frauen
von über 50 Jahren kommt eine einzige solche Geburt. Ob
die Dame aus Valladolid in Spanien es noch auf 30
Söhne bringt? Sie französischen Bevölkerungsphhsiologen
müssen doch platzen, wenn sie dies lefen.

O Vierzig Schiffbrüchige vermißt. Der
Dniupser ,,Coniauche«, der sich auf der Fahrt von Jacksons
ville nach Newnork befand, ist auf der Höhe von Mayport
brennend verlassen worden. Das Feuer, das im Vorder-
schisf ausgebrochen war, breitete sich bald über die ganze
Ladung aus. Passagiere und Mannschaft versuchten in
den Rettungsbooten zu entkommen. Die überlebenden
wurden von dem Tankschiff ,,Reaper« und dem Lotsenboot
,,Mota«, die zur Rettung herbeigeeilt waren, gelanbet.
Viele werden vermißt. Man glaubt, daß ungefähr vierzig
Passagiere durch einen Zusammenstoß des Tankschisfes mit
veni brennenden Schiff ums Leben gekommen sind.

Die dunkle Macht.
Kriminalroman von Erich Ebenstein.

[Nachdruck verboten

Keine Antwort. Da öffnete er entschlossen die Tür und
trat ein. Im Zimmer war es ganz dunkel. Witt zündete
die Kerzen eines Armleuchters an, der auf dem Tisch stand-
Als es hell im Gemach geworden war, trat er auf Helene zu.

»Sieh mich an, Helene, kennst du mich?« sagte er in be-
sehlendem Ton, den Blickfest auf sie richtend. »Ich bin Heinz,
dein Bräutigam, der dich über alles auf Erden liebt, Helenel
Und ich will, daß du bloß daran denkst, alles andere soll
ausgelöscht in dir fein!‘

Er hielt den Blick unausgesetzt fest auf sie gerichtet, sanft
und leise strichen seine Hände über ihre Stirn. Er handelte
bewußt als Arzt. Was er früher um ihrer selbst willen ver-
mieden hatte, das wollte er jetzt um jeden Preis: Sie in
hypnotischen Schlaf versetzen, ihr feinen Willen aufzwingen
und Hommels Einfluß für immer in ihr zerstören Helene
stand unbeweglich, den Blickstarr auf ihn gerichtet, aber nichts
in ihren Zügen verriet, daß sie seine Worte überhaupt ge-

hört. Sa packten ihn Todesangst und Verzweiflung Hatte
dieser Teufel ihm ihre Seele ganz entriffen? Er vergaß,
was er eben noch gewollt. Vergaß, daß er Arzt war, fühlte nur,
daß er sie namenlos liebte.

In heißer Leidenschaft umschlang er sie, preßte seine Lippen
wieder und nieder auf ihren Mund, ihre Augen, ihren zarten,
weißen Hals, während er abgerissen stammelte: ,Helene, ist
denn dein Herz tot für mich? Hast du vergessen, wie glück-
lich wir warens Ist es möglich, daß ich dir tremd geworden
bin? Sieh mich doch an, wie einst, ich kann ja nicht mehr
leben ohne dichl Hab Erbarmen, Lenal«

Und was dem Arzt vorhin nicht gelungen war, das
gelang nun dem Mann: Wie ein heißer Strom drang der
Ton der Liebe in Helenes Herz. Ihr starrer Blick belebte
sich, ihre schlafende Seele erwachte, ein unendlich liebliches
schüchternes Lächeln umlpielte plötzlich ihre Lippen.

»Du — du —- bu?“ fagte fie in seligem Staunen, als
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erblickte sie ihn erst jetzt.
hierher?“

Er unterdrückte den wilden Iubellaut, der sich seiner
Kehle entringen wollte, denn er begriff wohl, was die Ver-
änderung in ihrem Wesen bedeutete und hütete sich, durch
ein Wort ihre kaum versunkene Erinnerung an bie jüngste
Vergangenheit zu weckt-n

»Ich kam dich nach der Grünstraße zu holen, mein Sieb,“
sagte er darum rasch gefaßt in heiter harmlosem Ton. »Du
weißt doch, daß wir es so bestimmt hattenl Tante Berta
wollte mitkommen, wurde aber im letzten Augenblick ver-
hindert. Aber das tut nichts, es ist sogar viel schöner, daß
wir allein gehen können. Indes ist es höchste Zeit, daß
wir aufbrechen, denn sie werden uns daheim schon ungeduldig
erwarten. Ah, hier ist dein Staubmantel . . dort der Hut.«
Er griff nach beiden und kleidete sie an wie ein Kind, wo-
bei er scherzte und lachte.

Helene, die lächelnd alles mit sich geschehen ließ legte die
Hand an die Stirn, als luche sie lich auf etwas zu besinnen.
»Mein Gepäck -—- Kleider und Wäsche —— wo habe ich das
nur? Ich packte doch alles zusammen —— Schwester Bar-
bara half mir doch noch babei?“

»Laß das, Liebling, wir lassen es morgen durch eins
unserer Mädchen holen. Ietzt können wir es nicht gebrauchen,
denn ich bin zu Fuß gekommen. Ich dachte, es würde
dir auch lieber sein, wenn wir wenigstens einen Teil des
Weges zu Fuß machten, Wagen finden wir dann in der
Stadt ja leicht.“

»Natürlin
Dann gehen wir also gleich!“
hing sich an feinen Arm.

»Mein Heinz — wie kommst du

Das war ein guter Gedanke, Liebsterl
sagte Helene fröhlich und

30.
Sie schritten öie Treppe hinab. Witt hatte den Arm-

leuchter mitgenommen und setzte ihn nun unten im Flur
auf einen Tisch. Die Haustür war verschlossen. Aber Witt
wußte ja, daß Kobler, der den Schlüssel besaß, sich mit
seinen Leuten auf der Kellertreppe befand, um von dort aus
den zweiten Zuganz zum Spiellokal im Auge zu behalten.  

»Warte hier einen Augenblick, Helene,« sagte er, »ich hole
nur den Schliisfel.«

In diesem Augenblick trat aus der ersten Tür im Flur
rechts, hinter der sich die Rumpelkammer befand, ein Mann,
den Witt nicht rannte. Er trat hastig heraus, und wollte
offenbar zu der nur wenige Schritte entfernten Haustür, als
Witt, den sein plötzliches Erscheinen besremdete, ihn ansprach-
»Wer sind Sie, Herr, und wie kommen Sie hierher?“

Der Fremde antwortete etwas ungeduldig: »Ich bin
Arzt, und man rief mich hierher zu einer Kranken. Da ich
aber nirgends Leute in diesem seltsamen Haus entdecken
konnte, scheint es sich um eine Mystifikation zu handeln und
ich stehe im Begriff, mich wieder zu entfernen.“

Das klang immerhin nicht unmöglich« Jedenfalls war
Witt viel zu sehr mit seiner Liebe beschäftigt und viel zu
überzeugt, daß nach den von Hempel getroffenen Maßnahmen
von den Verbrechern im Keller keiner entkommen konnte,
als daß er Mißtrauen empfunden hätte.

„Sie Haustür ist verlchlossen, ich will eben den Schlüssel
holen,“ fagte er. »Wir können dann zusammen gehen.«

„Unnötig, die Tür hat nur ein Vexierschloß und ich weiß
damit Bescheid, da ich -- — Hausarzt hier bin!“

Helene, die beim Klang der der Stimme des Unbekannten
zusammengezuckt und während der kurzen Wechselrede bleich
und zitternd dagestanden war, klammerte sich angstvoll an
Witts Arm. »Nicht — nicht,“ ftammelte sie verstört, »nicht
mit ihm . . .“

Witt, der ihr verändertes Wesen erst jetzt bemerkte, wollte
eben erschrocken fragen, «was ihr fehle, als die- Haustür von
außen rasch geöffnet wurde und Silas Hempel mit Pesseleins
trat. Sein erster Blick fiel natürlich auf den Mann, der
eben zum Haus hinauswollte. »Dacht ich’s doch, daß Sie
hierher noch einen Extraschlupf besitzen für verzweifelte Fällel«
sagte er spöttisch. »Aber diesmal hilft Ihnen auch das nichts
»Doktor Hommel«l Im Namen des Gesetzes erkläre ich Sie
für verhaftetl«

Fortsetzung folgt.



I

O Eikener spricht vor der Berliner Jugend. In Berlin
sprach Dr. Erlener in der Aula des Luisenstädtischen Real-
gvmnasiums zum erstenmal ausschließlich für die Jugend.
Es versteht sich von selbst, daß ihm ein begeisterter Empfang
zuteil wurde. Zunächst behandelte er Sinn und Zweck der
Zeppeliii-EckeiiersSpende. Dann aber trug er dem be-
greiflichen Verlangen feiner jugendlichen Zuhörer Rech-
.nung und begann von der kühnen Ainerikasahrt zu er-
mhlm

‚O 1200sKilometersReise eines Kinderballons. Auf der
«Ehaussee bei Driefen (Neiimark) wurde ein Kinder-
hallon aufgefunden, der laut anhängender Adresse gele-

_gentlich einer Kinderwoche in Liverpool in England auf-
gelassen worden war. Der Ballon hat also eine Strecke
von rund 1200 Kilometern zurückgelegt
O Brandstifterschrerken bei Halle. Der Ort E re ns itz

bei Halle wird gegenwärtig von Brandstiftern heimgesucht.
s Nachdem am 28. September die Scheunen des Gutsbesitzers

. wurden jetzt die Wirtschaftsgebäude des Gutsbesitzers

W

U-

Rühl durch Brandstiftung in Flammen aufgegangen sind,

Seling durch Brandstiftung eingeäschert mitsamt siebzig
Morgen Getreide und zehn Morgen Klee, Ackerwagen, Ge-
räten und dem gesamten Geflügel. Gleichzeitig wurden

»das Stallgebäude und die Scheunen des Besitzers Lösch.
der am anderen Ende des Dorfes wohnt, durch Brand-
stistung zerstört. Dabei wurden viele Maschinen und Ge-
-·räte und 80 Zentner Äpfel vernichtet.
O übersall auf einen Straßenbahnwagen. In einem

lsVorortsvon D ü s s e l d o r f wurde ein Straßenbahiiwageii
von drei maskierten nnd bewaffneten Räubern überfallen.
Der Schaffner wurde feiner Geldtasche beraubt und dann
gezwungen, das Signal zur Weiterfahrt zu geben. Nach-
forschungen der Polizei blieben ergebnislos.

. _G) 200 Arbeiter verunglückt. Aus H e r m a n n st a dt
wirdsgemeldeti Zwischen Kercsvan und Biizan ist beim
Tunnelbau das Geriist eingestürzt und hat 200 Arbeiter
verschüttet. Es gelang jedoch, diese zum größten Teil
wochlebend zu bergen. Die Mehrzahl der Veruiiglückten
mußte verwundet in das Hospital gebracht werden.
‚ O Untergang eines Motorschoners in der Ostsee.
Motorschoner von der Insel Aer öl, der mit einer La-
dung Hafer von Hadersleben nach Kopenhagen
abgegangen war, ging in der Ostsee zwischen Alsen und
den danischen Inseln infolge eines an Bord ausgebroche-
nen Brandes unter. Die Besatzung verließ das Schiff in
einem Beiboot. Der Motorschoner flog einen Augenblick
goajtter infolge Explosion des mitgesührteii Benzins in die

ii .
O Blutiges Familiendramm In dem B u d a p e st e r

Borort Kiseest ereignete sich ein blutiges Familien-
drama. Der 67jährige Bäckermeistei Flaxmeier suchte seine
24jährige, seit drei Monaten von ihm. getrennt lebende
Frau zur Rückkehr zu bewegen. Als sie sich weigerte, ver-
letzte er sie mit einem Küchenmesser schwer, ebenso die her-
'beieilenbe Hausbesitzerin sowie die zwei Kinder. Dann
brachte er sich selbst eine schwere Kehlwunde bei. Alle
fünf schwerverletzten Personen wurden ins Spital gebracht.
O Ein Kurier spurlos verschwunden. Als der zwischen

Ssebesch und Moskau verkehrende Schnellzug in Moskau
,-·-·—Teintraf, wurde festgestellt, daß der mitreisende litauische
" Kurier auf unaufgellärte Weise verschwunden ist. Sein
diplomatisches und persönliches Gepäck wurde sofort der
litauischen Gesandtschaft übergeben. Es wird eifrig nach

« dem Verschwundenen gesucht.

‚O Anhaltender Sturm aus der Ostsee. Infolge der an-
haltenden Nordweststürme ist die Schiffahrt in»der Ostsee
schwer gefährdet. Viele Dampfer haben Nothafen ange-
laufen. Der Fischerei ist durch A b t r e i b e n d e r N e tz e

« großer Schaden erwachsen. Der von Stettin mit Stückgut
nach Libau bestimmte Dampser »Rudolf« hatte eine sehr
schwere Reise. Die Sturzseen kamen dauernd über das
Deck, so daß sich die Schiffsleitung gezwungen sah. von den
an Bord befindlichen 55 Häckselmaschineii 22 über Bord
zu werfen. Nach dieser Erleichterung bot die Decklast den
Sturzseen nicht meh« so große Angriffspunkte und das
Schiff konnte die Fahrt fortsetzen.
O Großer Schmucksachendicbstahl. Fassadenkletterer

« drangen in H a m b u r g in eine Villa ein und entwendeten
" Schmucksachen im Werte von rund 120000 Mark.

0:
,

. Für
die Wiederherbeischaffiiiig der gestohlenen Sachen sind
15000 Mark Belohnung ausgesetzt.

-0 Das älteste deutsche Kaufhaus im Besitz der Stadt
Mrdlingem Durch notariellen Vertrag ging das alt-
berühmte Nördlinger Hafenhaus, das älteste Kaufhaus
«.Deutschlands, aus dem Eigentum der freiwilligen Seni-

. stütskolonne vom Roten Kreuz, Nördlingen, in den Besitz
·«««der Stadt Nördlingen über. Das Nördlinger Hafenhaus

ist eins der schönsten und denkwürdigsten historischen Bau-
werke der alten Reichsftadt im Schwabenland und wurde

I
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von allen Besuchern der im Sommer d. J. stattgefundenen
Ausführungen der Nördlinger historischen Festspiele ges-
biihrend bewundert.

O Millionenspende sür einen deutschen Ort. über den
im Kreise Osterholz gelegenen Ort Ritterhunde hat
sich ein Goldsegen ergossen. Die vor vielen Jahren· von
dort nach Amerika aiisgewaiiderten Gebrüder Rieß,
zwei jetzt im Alter von 76 und 78 Jahren stehende Jung-
gesellen, haben ihren Geburtsort mit einer Spende von
2% Millionen Mark bedacht. Für das Geld sollen ver-
schiedene öffentliche Gebäude errichtet werden.

O Eine Hundertsährige gestorben. In Dortmiind ver-
schied nach kurzem Leiden Frau Heiiriette Liebener, die am
18. November 1924 in voller geistiger und körperlicher
Frische ihren 100. Geburtstag feiern konnte.

O Neue Typhiisepideniie in Neviges. Nachdem die
Stadt Neviges schon im Sommer von einer Typhus-
epidemie heimgesucht worden war, breitet sich seit dem
«.t7. September erneut eine Massenerkrankung aus. Wie
imtlich mitgeteilt wird, waren vom 27. September bis
5. Oktober neun Fälle, vom 4. bis 10. Oktober 83, vom 11.
«iis 15. Oktober 70 neue Erlrankungen an Typhus, also
«-.iisgesamt 162 Typhusfälle, zu verzeichnen, wovon bisher
sieben Fälle tödlich verlaufen sind. Einige Erkrankte liegen
’iedenklich danieder. Man vermutet. daß die Ursache der
Epidemie im Trinkwasser liegt.

O Tragödie eines Trainers. Die Niederlage des fran-
zösischen Reniipferdes ,,Transvaal« bei dem letzten Rennen
in Newmarket hat ein tragisches Nachspiel gehabt. Der
Traiiier Wadomski, eine in der Sportwelt sehr bekannte
Persönlichkeit, hat sich die Niederlage so zu Herzen ge-
nommen, daß er seinem Leben durch Erhängen ein Ende
bereitete.

O Für eine Million Dollar Weine vernichtet. In New-
york wurde durch eine Kommission zur Bekämpfung des
Alkoholschmuggels eine große Ladung von alten Burgwi-
derweinen sowie bestem französischen Champagner im
Werte von etwa einer Million Dollar beschlagnahmt. Die
gesamte wertvolle Ladung wurde in den East River
gegossen.

O Zusammenstofz zwischen Autobus und Eisenbahn.
Ein Zug auf der Strecke Angora—-—Konstantinopel stieß
mit einem Autobus, der mit Ausslüglern besetzt war, zu-
sammen. Sieben Personen waren sofort tot,
zahlreiche andere Insassen des Aiitobusses wurden zum
Teil schwer verletzt. Die Ursache des Uiiglücks wird auf
ein Versagen der Bremse des Autobiisses zurückgeführt.

Bunte Tageschronik.
Stettin. Im Dachstuhl des Kiirhauses des pommerschen

Ostseebades Henkenhagen entstand ein Brand, dem das
ganze Kurhaus zum Opfer fiel.

Bautzem Als auf dem Exerzierplatz von Bautzen eine
Reichswehrabteilung Spreiigungen vornahm, ging eine Mine
zu früh los und ze rr iß den Unterosfizier Arno Klebig.

München. Aus Immenstadt wird berichtet, daß nach
einem längeren Sch n eew ette r die ganze Algäuer Gebirgs-
kette im winterlichen Schmiicke erstrahlt.

München. In Eoburg hat sich die Großsürstin Marie,
älteste Tochter des Großfiirsteii Khrill, des Anwärters auf den
Zarelnthlrom mit dem Erbprinzen Karl von Meiningen
ver o t.

München. Der Senior der deutschen Richter. Oberlandes-
gerichtsrat a. D. Ludwig von Stubeiirauch, ist im
Alter von 99 Jahren in München gestorben.

Aus dem Geklchfsfcmh
§»Eiii Sonderbündler verurteilt. Das Schwurgericht in

Trier verurteilte den ehemaligen Sonderbündler Hellen
aus Dortmiind we en verschiedener Roheitsaite zu einer Ge-
sanitstrafe von 2% ahre n G efä iignis. Der Verurteilte-
der wahrend ·des pas iven Widerstandes unter den Sonder-
biindlern in die Offentlichkeit kam, hat mehrere Personen miß-
handelt und mit Erschießen bedroht.

§ Wegen Gattenmordes zum Tode verurteili. Vor dem
Schwur ericht in Frankfurt a. O. ist die Ermordung des

Gutsbe vers Krüger aus Hammer verhandelt worden. Die

Frau des Ermordeten stand unter der Anklage, den Mord
vorsätzlich und mit überle ung begangen zu haben. Krügen

der 72 Ja re alt war. atte seine oPan auf Grund von

Heiratsanze gen, in denen ein älterer itwer gesucht wurde,

kennengelernt. Am 17. September v. J. wurde Krüger auf

einem Liegestul sitzend mit durchschiiitteiier Kehle vorge-

funden. Frau rü er wurde unter dem dringenden Verdacht

des Mordes verha tet. sie hat auch dem Kriminalkommissar

Trettin egenüber ein Geständnis abgelegt. das sie in der

Verband ung vor dem Schwurgertchi ividerrief. Ein umfang-

reicher Zeugenapparat war aufgeboien worden. Das Schwur-

gericht at nach dem Antra des Staatsanwalts Frau Kruger

wegen rmordung ihres E emannes zum Tode verurteilt.

§ Berufung im Prozesz Vogt. Im VoglsMerres-Prozeß hat
die Staatsanwaltschaft in den uiikten ge en das Urteil Be-
rutnna einaeleat. in denen au Freisvre ung erlannt man
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sowie«dageg«en."daß nicht gegen den »Landrat Bogl und den
Sparkassendirektor Merres aus Unfahigkeit zur Bekleiduiig
öffentlicher Ämier erkannt wurde.

§ 209 Personen in der Pfalz verurteilt. In den Monaten
Juli und August wurden insevezsamt 209 Personen zu 4163

Reichsmark Geldstrafe und l3 onaten und 11 Tagen Frei-

heitsstrafe allein in der Psalz wegen übertretung der durch
die Rheinlandkommission erlassenen verkehrspolizeilichen Vor-

schritten verurteilt. darunter etwa die Ha fte wegen Verstoßes
gegen Die Mihupnunifien. __

. .... _‚_.‚_....

(“Spiel und Öport. -
Sp. Zwei neue Flugrelorde. Der französische Flieget

Lasne hat auf einem Newport-Delage-Apparat, ausgerüstet
mit einem 500-PS-Hispano-cuiza-Motor, zwei neue Welt-
retorde aufgestellt. Er hat mit 1000 Kilogramni Nutzlast

100 Kilometer in 24 Minuten und 20 Sekuiiden tStunoeiii

durchschnitt 246,440) iiiid 200 Kilometer in 48 Minuten

59 Sekiinden (Stundendiirchschnitt 244,874 Kilometer) zu-

rückgelegt. Lasiie ist gegenwärtig Inhaber von zwölf
Fliigrekorden.

sp. Neuer Weltrekord in Lausanne. Die internationalen
Leichtahletikkämpfe, die in Lausanne stattfanden, brachten
eine ganz hervorragend-e Leistung einer Frau. Die

Schweizerin Frl. Piancola (Genf) wars den Speer
nicht weniger als 54,43 Meter weit. Das Duell B-araton—
Martin über 800 Meter gestaltete der Schweizer zu einem
großen Erfolg, denn Baraton gab das Rennen auf. Der
Franzose Eator wartete wieder mit einem brillanten
Weitsprung von 7,60 Meter anf.

Sp. Samsoiis Protest endgültig abgewiesen. In seiner
beginnen.Sliroteftaffare gegen das Urteil des Schieds-
gerichts in seinem Meisterschaftskampf gegen Hans
Breitenstrater hatte der Exmeister Samson-Körner
als· letzte Instanz die Oberste Boxsportbehörde angerufen.
Sein Einspruch wurde aber auch hier nach langer Bera-
tung abgelehnt. Die Entscheidung der O. S. B. lautet:
Die· Berufung des Boxers Samson-Körner gegen die Ent-
scheidung des Verbandes deutscher Faustkämpser vom
21. September 1925 wird zurückgewiesen. Die Berufung
ist frist- und formgerecht eingereicht, auch ist nach § 29 der
sportlichen Regeln ein Protest gegen die Entscheidung des
Kampfgerichfts zulassig. Nach nochmaliger eingehender
Prüfung des gesamten Materials, insbesondere nach Ver-
nehmung der Punktrichter sowie des Ringrichters, fand
die Oberste Boxsportbehörde keine Veranlassung, das Ur-
teil des Kampfgerichts abzuändern und dem Protest statt-
ziiaeben. Der Berufung mußte daher der Erfolg versagt
bleiben.“

Vermischtes.
= Das Orgclspiclen mit dein Rücken. Die moderne

Orgel wird bekanntlich durch Hand- und Fußbewegungen
des Organisten zum Spielen gebracht. Man spricht darum
von Maniialen (Handhebeln) und Pedalen (Fußhebeln).
Bei der stets wachsenden Zahl von Registern und Spiel-
hilfen ist der moderne Orgelkünstler so in Anspruch genom-
men, daß er in der Tat kaum Hände und Füße genug hat-
um das Orgelwerk zu bedienen. Die neuestse Erfindung
eines Technikers namens Cobenzl aus Nußloch bei Heidel-
berg soll dem Organisten jetzt die Möglichkeit gehen, den
— R ück e n zum Spielen heranzuziehen. Zu diesem
Zwecke ist eine leicht federnde und auch dem kleinsten Druck
nachgebende Lehne an der Orgelbank angebracht. Dadurch
soll vor allem die Tonstärke reguliert werden. Ie starker
sich der Organist anlehnt, desto stärker schwellen die Tone
an. So kann der Spieler alle Tonschattierungen vom fein-
sten Piano bis zum stärksten Fortissimo durch einfaches
Gegeiidrücken an die Lehne erzeugen.
«-.: Frankreichs Analphabeten Frankreich ist ein sehr ge-

bildetes, kiiltiviertes Land. Da das die Franzosen selbst
versicheru. würde man es für unbedingt wahr halten, wenn
nicht die böse Statistik in grausamer Weise unangenehme
Enthiillungen machte. Durch sie erfährt man, daß zu den
ernstesten Problemen, die der große Krieg für Frankreich
hiiiterlassen hat, das Analphabetentum gehört. Die Kriegs-
fahre hatten eine heillofe Unordnung in das Unterrichts-
wesen gebracht, und die Folge war. daß eine große Anzahl
Kinder gar keinen oder nur sehr unzulänglichen Schul-
unterricht erhielt. Aber niemand hätte vermutet. daß die
Zahl der Analphabeten so erschreckend hoch sein werde, wie
dies die soeben veröffentlichten Ziffern erkennen lassen. Es
hat sich heransgestellt. daß 300 000 Franzosen zwischen 61
und 20 Jahren weder lesen noch schreiben können. und daß
fast 400 000 diese Künste nur sehr unvollkommen verstehen.
Unter den Frauen befinden sich 50 % mehr Analphabeten
als unter den Männern. Seit dein Jahre 1882 besteht in
Frankreich der allgemeine Schulzwaiig, und dennoch dieses
Ergebnis, das weder für das zivilisierte noch für das
galante Frankreich besonders schmeichelhaft ist.

„M
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3. Dienfträber
für die beiden im Amtsbezirk tätigen Polizeibeamten sollen
nach Ansicht der Gemeindevorfteher S t a ch e und Ziemer
von Kleine und Groß-Tfchansch nicht beschafft werden. Ebenso
ist die Versammlung nicht für eine Pauschale zwecks Instand-
haltung der Räder der beiden Polizeibeamten, sondern für
Bezahlung der Reparaturen von Fall zu Fall. Die Zßoliaet-
beamten haben diesbezügliche W ünfche vor Ausführung der
Reparaturen dem Amtsoorsteher vorzutragen. D01100]!-

Breslauer Rundfunk-Programni.
Donnerstag, 22. Oktober. 1230—125: Funkka elle. Fucik, Der 00““-

klmpfer, Marsch. Lehar, Gold und Silber. Walzer. orena, Kabarettiche, PofP-
Dnge. Serenade_ aus „Les_ Millions d'l-larlequin“. L60ncavallo, Mattinata. 0 542
Schubert-Nachmittag. Militärmarsch. Sonatine g-moll op. 137 (Dr. Lasersteino
Fr. Czerny). Ouv. „Rosam'unde“. Trio B-dur (Czerny. Dr. Laserstein, Hosemannls
0 6: Fleisch- u. Wurstpreise im Kleinhandel. 0 7—730: Vortrag Dir. Hallen-n-
„Das Reichensteiner Gebirge.“ 0 7.30—8.15: Italienisch. Unterrichtsstunde für
Fortgeschrittene (Prof. Cliiusano). 0 8.30: „Mutter Erde“, Drama v. Max Halbe.
— Personen: Paul Warkentin, Herausgeber einer Frauenzeitung: Friede-. Reinicke'
Hella Warkentin-Bernhardy seine f"'rau: Hertha Parlow; Dr. v. Gllfszlllsklk C“van _Oile; Heliodor von Laekowski, Gutsbesitzer auf Klonowken: Willy Koch:
Antomette, seine Frau: Dora Becker; Tante Klärchen: Mascha Graben; v. Tiede-
mann, Outsbesitzer: ljlelmuth Hallendorf; Frau v. Tiedemann: Elsa Gerhard;
Raabe senior, Gutsbesitzer: James Elsner; Schnaase, Gutsbesitzer: Gerh. Kunze;
Frau Schnaase: Orete Schwarz;_ Raabe iunior. Student: Franz Anders; Dki Boden-stein, Arzt: Fritz Rali; Fabrikdirektor Mertens: Carl Otto; Iosupeit. Rentier:
Oskar Brand; Frau_Borowski‚ Lehrerwitwe: Toni Weiß; Kunze Organist: Alir.
Scholz; Inspektor Zindel: James Elsner; Lene, Stubenmädchen: Greis spretlllbolzs
Zeit: Gegenwart: Ort: Gut Ellernhof.

sttlscp 23. Oktober. 1230—125: Funkkapelle. Blankenburg. Germanentreue.
Msksckb Becce,‘ Legende d'amour. Bernard u. Black, Dardanella, Foxtrott.
Winterberg, O thng Ha Lee, Serenade aus „Dr Günstling der Zarin“. Yradier,
Ls PleMss Nscklss-l(empnek. Czardas. Uhl, An Alle! Potp. o 5-6: Funk-
lispelte-· Mozart. Qui-, zu .Tiius“. Mendelssohn, Andante’a. d. Violinkonzert
op. 64 (Dr. Laserstein). Delibes, Fant. aus ‚.Sylvia“. Schubert-Berte, Drei-
mäderlhausmotp. ZlICher, Lieder u. Tänze. 0 6.05: Breslauer Hausfrau.
7—720; 3. Vortrag W. Sieveking: „Die Satzzeichen im Deutschen.“ 0 7.25—8:
Würckliche historia von_der Haubtstatt Bresslau l geträulich erzehlet v. Erich
l_._andsberg. 0 8.30: Zweite-tätige u. Lieder zur Laute. Robert Kothe und Lies
Isnflelhardt. .1. Guten Abend. ltltländ. Tanzlied. Kothe, Gehet leise. tief im
ochlumnier liegt die Welt, Nachtgesang; Jedes Bäumle hat a Läuble, Scherzlied
tizwletlest'mze). 2. Kothe, Rottraut, wie Rosen lieblich, Liebeslied; Streitlied
zwischen Buben und Mädchen: Die Vogelcantate, Scherzlied (Kothe). 3. Susani.
gietliches Wiegenlied aus seraph. Lustgart 1635. Kothe, Scheidet die Sonne,
MEPle Bist du schlafend, scherzhaftee Ständchen. 4. Scherer. Rudinella.

Tanzlied. Kothe. Graf Eberstein. Als ich einmal reiste. altes Gesellenlied.

Sonnabend, 24. Oktober. 1230—125: Funkkapelle. Sousa, El Capitain,
Marsch. Suppe, Ouv. zu „Pique Dame“. Moszkowski, Fünf span. Tänze (Dr.
Laserstein). Kälman, Tanzen möcht’ ich, Walzer aus „Die Czardasiilrstin“.
Kalman, Komm Zigany, aus „Gräfin Mariza“. o 5-—6: Funkkapelle. Blon, Alt-
Berlin, Marsch. Linke, Ouv. zu „Frau Sonne“. Kollo, UnternLinden. Marsch.
l.inlee Berlin bei Nacht, Potp. Linke, Rund ist die Welt, Marsch. 0 6—6.30:

(

 

Schachfunk (Ad. Kramer). 0 7—730: 4. Vortrag Harald_Koye: „Mathematische
s ielereien.“ 7.30—8: Vortrag Lothar Raabe: „Der Einfluss der Familie, der

entl. der-ins ltungen u. der Straße auf die Erziehung der {ugendß‘ 0 8.30:
Violinkozert Alfred Wittenberg. Mitw.: Dr. Laserstein (V'io ine); am Flügel:
Fr. Czerny. 1. Nardini. Sonate D-dur für Violine u. KlaVier. 2. I. S. Bach
Sonate g—moll für Violine allein (A. Wittenberg). 3. Spohr, Duo D-dur flir_zvyei
Violinen (Wittenberg u. Dr. Laserstein). 4. Mozart. Konzert A-dur f. Violine

„a. Klavier (Wittenberg). —- Anschließend: Vox-Schallplattenkonzert.

«sVoruUssichtliches Wetter-J Freitag: Abwechselnd
heiteres und wolkiges, kälteres Wetter mit abnehmenden
Niederschlägen. Sonnabend: Ziemlich heiter, trocken, Frost,
später Wetterumschlag durch mildere Temperatur und zu-
nächst zunehmender Bewöikung

.- [Wvchenkranlheitsberichl.1 In der Woche vom
11. Oktober bis 17. Oktober 1925 wurden folgende Fälle
von üb e r t r a g b a r e n Krankheiten amtlich gemeldet: in
Hartlieb und Lanifch je 1 Diphtherie-Erkrankung, in Krietern
und Brockau se 1 ScharlachiErkrankung, in Klettendorf 3 Er-
krankungen und je ein Todesfall an Unterleibstyphus, in
Stabelwitz und Margareth je ein Todesfall an Lungen- und
Kehlkopfiuberkulose, in Schottwitz, Roihfürben, Elarencranst
und Herrnprotfch (Heilstätte) je eine Erkrankung an Lungen-
und Kehlkopftubeikulose und in Herrnprotfch (Heilstätte) zwei
Todesfälle an Lungen-s nnd Kehikopftubeikulose.

- .' [Die Gemeindebadeanstaltl ist wieder am Freitag
und Sonnabend geöffnet. Siehe Bekanntmachung

· sMeisterpriifnugJ Mechaniker Alfred Kühnlegte
die Meisterprüsung als Fahrradschlossermeifter ab.

* [Ginbrudy]. In der Nacht zum Sonntag ist in der
Zeit von 3——5 Uhr in den Adler-Ausschank auf der Bahn-
hofstraße durch die Closets vom Hausflur aus eingebrochen
worden. Es wurden das Wechselgeld, Schnäpse und Cigaretten
im Werte von 500 Mark gestohlen.

* [Dom Zuge überfahren] Gestern um 3 Uhr früh
wurde auf der Güterzugstrecke KätterniBrockau ein Mann
überfahren. Der Tod trat nach kurzer Zeit ein. Ob Un-
glück oder Selbftmord vorliegt, ist bislana noch unaufgeklärt.

k sBrockauer Schützenverein 1925.] Der Festausschuß
bittet um Aufnahme folgender Zeilen: Am Sonntag, den
25. Oktober, begeht der Brockauer Schützenverein 1925 das
Fest der Einweihung des neu erbauten Schießstandes. Der
Verein hat es sich i.eben seiner sportlichen Betätigung zur
Aufgabe gemacht, den Fremdenverkehr nach Brockau zu fördern.
was zur Hebung des Ortes eine unbedingte Notwendigkeit
ist und ist bereit, bie Gemeinde in dieser Beziehung zu unter-
stützen. Ganz Brockau hat ein Interesse daran, daß sich der
«Fremdenverkehr in Brockau hebt, und daß Brockau mit der
Zeit einer der beliebtesten Ausflugsorte für das Breslauer
Publikum wird. Im übrigen wird auf das Inserat in der
heutigen Ausgabe aufmerksam gemacht.

« [ariegerbereim] Der Verein hat vom Brockauer Schützen-
Verein zu der am 25. November stattfindeuden Einweihungsseler feines
Schieiistandes eine Einladung erhalten und angenommen. Behufs Teil-
nabme an bem um 1 Uhr festgesetzten Ausmarsche nach dem Schießs
stande versammeln sich die Kameraden möglichst zahlreich um 1/‚l Uhr
im Vereinslokal. Führung: Kamerad Melcher.

«sM.-G.-V. «Frohfinn«.s Donnerstag, ben 22. Oktober, abends
8 Uhr,Gesangstunde.« Im Anschluß daran die fällige Monatsversanimlung.
Bollzähliges Erscheinen ist Ehrensache.

‑ "‘ l6. C. Sturm 1916.] Freitag, den 23. Oktober, Mann-
schastsabend der Iunioren um 8 Uhr, der Senioren um 9 Uhr. Das
Training an den Wochentagen fällt weg, nur das Knabentraining am
Donnerstag bleibt aufrecht erhalten.

« sannverein Fries-ins Wie im Vorfahre werben auch diesmal fitr
Mitglieder des TurnganessBreslau Karten zur Benutzung des Hallen-
schwimmbades zu Vorzugspreisen ausgegeben. Ingendliche zahlen für
ein Bad 25 Pfg» Erwachsene 35 Pfg. Die Karte berechtigt zu zwei-
mutiger Benutzung des Bades in der Woche an beliebigen Tagen nnd
war während des ganzen Winteihalbiahres. Außerdem findet sttr

diejenigen, die sich an geregelten Schwimmübungen beteiligen wollen,
wöchentlich ein Uebungsabend statt, für Männer ieden Mittwoch von
7 um, fttr Frauen leben Freitag von 8 Uhr ab statt. Die Karte wird
gegen eine Gebtihr von 10 Pfg. verabsolgt. Näheres durch Aushang
auf bem Inrnboben. Wer von den Inaktiven eine Karte wünscht, wolle
sich bis Sonnabend, den 24. Oktober beim Vorstande melben. - .

 

« lErster Brockaiier NadfahreriVerein I9ll e. 8.] Montag,

den 19. Oktober fand trotz des schlechten Wetters die zweite gut besuchte

Herrenansfahrt statt. — Am Sonntag, den 25. Oktober beteiligt sich

der Verein mit Banner am Umzug des hiesigen Schützen-Vereins. Die

Herren erscheinen im dunklen Anzug. Tresspnnkt 1 Uhr im Bereinslokal.

.Bollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist Ehrensache. —- bente, abends

8 Uhr, Training der Reigensahrer. b b in

« a bereite Brockaihl Spiel- nnb Uebungsa en e e en

Dienstesgeghallhr im Restanrant zum «Lindenhos.« Allen Freunden

einer ruhigen (Beteiligten nnb gebiegenen Abwechslung set der Schach-

verein bestens empfohlen. Ferner wird mitgeteilt, daß am Dienstag,

den 27. Oktober, der stärkste Spieler des Kreises Wohlau bei uns zn

Gaste weilen wird. Die Mitglieder werden ersucht, diesen Abend voll- 

Broclauer Sport - Zeitung.
„S C. Sturm 1916 Brockau«.

Der Sipp am oergangenen Sonntag war allgemein ein
Sieg vom Polizeiverein, um so angenehmer entiäuschte die
Sturm-Elf, die es geschickt verstand fast sämtliche Torgelegens
heiten auszunützen, während der Polizeiverein mit seinen
Schüssen relchlłch Pech hatte; sogar einen Handelfmeter ver-
schoß der linke Verteidiger.

Bei Platzwahl kann Sturm mit Wind spielen und sie
gehen sofort zum Angriff. Unsicherheit des Torwächters der
Polizisten verursacht manch brenzliche Situationen doch kann
der linke Verteidiger in letzter Sekunde immer nach einen
Erfolg verhindern. Beide Außen vollbringen tadellose Flankens
läufe, doch ist der Innensturm viel zu langfam, insbesondere
der Halbrechte, welcher durch unplaziertes Schießen auffällt.
In der 18 Minute gelingt es dem Mittelläufer der Blau-
weißen aus 30 Meter Entfernung einen hohen Schuß an-
zubringen, der knapp unter der Latte in’s Tor gebt. An-
gespornt durch diesen Erfolg bleibt Sturm weiter in Offensioe.
Rechter Läuser flankt zu Rechtsaußen, dieser rast durch, umfpielt
den feindlichen Säufer und den hoch hereingegebenen Ball
köpft der Halblinke brillant zu dem freistehenden Halbrechten.
Dieser stoppt das Leder, will den Verteidiger nmspielen, gibt
aber bedrängt an Mitte ab, dessen Schuß hält aber der Tor-
wächter, verliert den Ball, doch kann der nachsetzende Mittel-
stürmer das Tor nicht finden. Die Läuferreihe der Blau-
weißen ist bald in der Defensioe, bald in der Osfensive. Sehr
gut macht sich der rechte Läufer, welcher gegen den scharf
fpielenden linken Flügel der Polizisten einen schweren Stand
bat. In ruhiger fairer Weise entledigt sich derselbe der
schweren Aufgabe. Seine prachtvollen Vorlagen sehen den
Rechtsaußen dauernd in Front, bis es demselben glückt in
der 30 Minute den Stützpunkt der Polizisten, den linken
Verteidiger, geschickt zu täuschen und der flach geschossene Ball
landet in der linken Torecke. Dies wird dem Polizeiverein
zuviel, ein glänzender Spurt des Mittelstürmers bringt sie
vor das Sturm-Heiligtum Den scharf geschaffenen Ball
will der rechte Verteidiger im Wenden abwehren, doch bekommt
das Leder eine andere Richtung und der Ball landet im
Kast n. Allgemein war man der Ansicht, daß der Ausgeich
nicht lange aus sich warten wird, denn die rechte Seite drückt
beäiigstigend. Die Läuferreihe der Blauweißen ist jedoch
auf der Hut und verhindert jeden Erfolg. Die Blauweißen
machen sich bald aus der Umklammerung frei und gehen
ihrerseits von den Läufern tatkräftig unterstützt zum Angriff
über. Der Mittelläufer arbeitet blendend und spielt den
Innensturm immer frei. Schließlich gelingt es dem Mttel-
stürmer an dem herausgelaufenen Torwächter vorbei einzusenden.
Kurz vor Halbzeit gelingt es dem Halblinken einen pracht-
vollen Schuß anzubringen, doch der abseitsstehende Rechts-
außen verhindert durch Abftoppen den Torerfolg.

Nach Halbzeit spielt Sturm taktisch mit vier Läufern und
vier Stürmern, kann aber eine Ueberlegenheit der Polizisten
nicht verhindern. Der mit nach vorn gegangene linke Ver-
teidiger versucht sein Letztes, um den Seinigen zu Erfolgen
zu verhelfen. In der 60. Minute winkt ihnen ein weiterer
Erfolg in- Form eines---Handelfmeters. Der zum (Elfmeter-
punkt tretende linke Verteidiger schießt das Leder unheimlich
scharf an die Satte und der herauslaufende Torwächterfaustet
blitzschnell in’s Feld zurück. Enttäuscht durch diesen Miß-
erfolg werden die Polizisten in ihrer Handlung uneinig und
die Blauweißen nützen dies geschickt aus. Der Linksaußen geht
durch, schießt auf ben Kasten, der Verteidiger wehrt zu schwach
ab und der Halblinke sendet durch Kopsball ein. Angespornt
durch diesen Erfolg bleibt Sturm weiter im Angriff und der
Linksaußen kann kurz vor Schluß noch einmal einsenden.

Die Polizisten hatten ihre besten Kräfte im linken
Verteidiger und Halblinken.

Bei Sturm war wohl die Läuferreihe dass Beste. Die
Verteidigung war zuerst recht schwach, erst nach Halbzeit
lief dieselbe zur vollen Form auf.

In der Stürmerreihe war wohl die linke Seite am besten
disponiert, insbesondere nach Halbzeit. Der Rechtsaußen zu
eifrig, sonst aber gut, während der Halbrechte diesmal ein
glatter Versager war.

Die Bormittagsspiele fielen den ungünstigen Bodenver-
hältnissen zum Opfer.

I si-
o

Kommenden Sonnabend und Sonntag steigen folgende
Spiele:

Sonnabenb:
Nachm. 310 Uhr: Sturm 1. Knb. — Teutonta 1. nnb. in

Breslau
Nachm. 310 Uhr: Sturm 2. Krib. — V. f. B. 4. Knb. in

Brocken
Sonntag:

Vorm. 10 Uhr: Sturm 2. Igd. —- Eintracht 2. Igd. in
Breslau

Nachm. 23° Uhr: Sturm 1. Bez. —- Polizeiverein 1. Bez.
in Breslau

Vorm. 10 Uhr: Sturm 3, Bez. —- UnionsWacker 3. Bez.
- in Brockau
Nachm. 230 Uhr: Sturm Liga — Rasenfreunde Ltga in

· Brockau
Am Vormittag wird es in Benkwitz heiß hergehen, denn

Sturm 3. Bez. steht mit: U. W. puuftgleid). Hoffentlich

Willg zu besuchen. Keiner unserer starken Spieler darf sich diese Ge-
legenheit entgehen lassen.

" Ist-. Männerverein »Im-z von Sickiusss«sl Die Mit-
glieder werden ersucht an der Einweihungsseier des »B r o d a u e r
S dm b e n - V er e in I", Sonntag, den 25..d. Mts., sich recht zahl-
reich zu beteiligen. Sammelplah Ile Uhr bei Mende (Geuossenschast).

· « Scheuern-ist.
peemischte okooeuqchkichteu one aller an."

Rechtseian Angerhausen gestorben.
streselb 21. Oktober. sie tsanwalt Fri Un erbauten,

der während des Ruhrkamcppses ein gefügt“ Igerteibiger
poägifgär Angeklagter war, ist gestern im Alter von bpsahren
9€. k· . .. _ - .. - s

1.U«ILIO·..--s-se.. - -.· «—-.,,».. am u . .«· »so-Qu- -. tPsJIqhhts als.-."
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gelingt es den Sturmmannen den Gegner zu schlagen, denn
Union ist der gefährlichste Gegner in der Klasse.

Nachmittags haben die Blau-Weißen den V. f. Rasen-
freunde zu Besuch in Benkwitz, eine Mannfchaft, die es ver-
steht bis zur letzten Minute zu kämpfen.

Wenn Sturm mit dem gleichen Eifer wie gegen Polizei-
verein kämpft, dürften die Rasensreunde den Sieg nicht so
leicht erringen. Hoffentlich ist der Innenfturm der Blau-
Weißen diesmal besser in Fahrt, insbesondere wäre dem
Halbrechten zu raten, das Tändeln mit dem Ball zu unter-
lassen. Btk.

Schlußrennen des R. V. ,Ad!er« 1913.
Rundstrecke Oltaschin 19 klm.

Am vorigen Sonntag, den 18. b. Mts. veranstaltete
der Verein sein letztes Straßenrennen auf der obengenannten
19 klm langen Strecke. Trotz des kalten und unange-
nehmen Wetters versammelten sich eine stattliche Anzahl der
gemeldeten Jahren um ihre Kräfte zu erproben. Nachdem
alle mit Vorgabe Bedachten abgesahren waren, setzte der fiir
dieses Rennen bestimmte Malmann in die Verfolgungsjagd
ein. Bei allen Zurückgebliebenen herrschte bald die äußerste
Spannung. Wer wird sich als Sieger bei diesem Rennen buchen
dürfen? Die Erregung der am Ziel Harrenden wurde insder
42. Minute gebrochen. Im scharfen Tempo nähert sich die
aus 3 Mann bestehende Kopfgruppe dem Zielband zu.
Der Endspurt setzt ein und unter donnernden ,All ben“-
Rufen mußte sich Hönisch um nur Reisenftärke vor Görlich
geschlagen fühlen. Kurzauf folgte Rölle und Glatzel. Den
5. Platz belegte der bei diesem Rennen gesundheitlich an
diesem Tage nicht auf der Höhe gewesene Malmann, von
dem man sonst mehr zu sehen gewöhnt ist. Alle anderen
Fahter liefen in kurzen Abständen am Zieiband ein. Be-
sonders hervorzuheben wäre noch unser Altersfahrer Mücke
sen., Iwelcher« sich trotz seiner 53 Iahre nicht nehmen ließ
die ausgefchriebene Strecke herunterzukurbeln. Die beste
Fahrzeit konnte Herr Görlich mit 42 Minuten buchen, eben-
fo Herr Hönisch, welcher den 2. Platz belegte. —- Zum
Schluß des Rennens versammelten wir uns zu einein ge-
mütlichen Beisammenfein in ,,Adlers« Likörstuben. «

Friesen Frauen 1. —- Vorwärts 3. 1 : 0.
Nach reichlicher Verspätung pfiff der Unparteiische von

T. K. B. das Spiel an. Es war kein freies offenes Spiel.
sondern ein Drängen iind Stoßen aller Spielerinnen um den
Ball undsimitten darin insumumstößlicher Ruhe der Schieds-
richter. Dieses unfreie Spiel kam durch das verkleinerte
Spielfeld, worauf die Mannschaften im ganzen Gan und
über den Gau hinaus nicht eingespielt sind. «

Friesen 1. Jugend — 3. B. T. V. Jugend 3 : 0.
Man kannte unsere Jugend seit den letzten Spielen nicht

wieder. Bisher immer nur gewohnt dem Gegner zu unter-
liegen, war es dieses Spiel nicht der Fall. Trotz ungeheurer
körperlicher Ueberlegenheit des Gegners konnte-n sich Unsere
Jungens trotzdem die Siegespalme pflücken. Mit dem Stande
3 :‚O trennte der Schiedsrichter von Vorwärts die Mann-
schuften Es war eigentlich ein 4 :_O Sieg der ünferen,
aber der Schiedsrichter ließ sich nachträglicher Weise von dem
Linienrichter beeinflussen. Es war ein gültiges Tot-, welches
nach dem Torpfifs des Unparteiischen fiel, vom Linienrichter
als Abseitstor bezeichnet wurde, welchem der Schiedsrichter
nachkamlll

FreundschaftsspielTschansch 1. Männer — Friesen l. 0:0.
Mit dem Anstoß Friesen entwickelte sich ein sehr scharses

Spiel. Wobei beide Tore in Gefahr kamen. Schnelle Durch-
brüche von seiten des Tschanscher Mittelstürmers wurden im
letzten Moment von unserer Verteidigung verhindert. Ein
erzieltes Tor konnte wegen Abseits nicht anerkannt werben.
Die Stürmerreihe der unseren erzielte durch zunieles Kombinieren
nichts. Schüsse aufs Tor gingen darüber hinweg. Seit
langer Zeit sah man einen von der Mannfchaft verdammten
Spieler wieder auf dem Plane, welcher sich wieder in den
Rahmen der Mannschaft sägen will. Er klärte manche ge-
fährliche Situation vor dem eignen Tore. .

Friesen 2. Knaben —- Vorwärts 1. 8 : 0
mußte sich der Ueberlegenheit des Siegers beugen.
Wunders

Jahu 1. Knaben —- Friesen 1. 1 : l.
Schlägt die Mannschaft am kommenden Sonntag Neu-

kirch, so ist ihnen der Tabellen erste Halbserie nicht zu nehmen.

Bei einigen festen Willen winkt ihnen vielleicht der Titel als
Gaumeister. E. G.

is- O
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Am kommenden Sonntag sind folgende Pflichtspielet
Männermeisterklasse A.

3,45 übr: Eichenlaub — Friesen. Schiedsrichter Hahn-A. T. B..
Spiel im Eichenpark.

Kein

1. Männerklasse.
2,30 Uhr: 3. B. T. V.- Friesen. Schiedsrichter Schals-„Stilb-

Qluf“, Spiel im Eichenpart
1. Knabenklasse.

3 Uhr: Neukirch — Friesen. Schiedsrichter NimbsiIahm
Spiel in Neukirch.

2. Knabenklasse. -

’ 2,15 Uhr: Neukirch —- Friesen, Schiedsrichter DittmannsIahn.
Spiel in Neukit’ch.

Ungetreue Beamte. i -

Niederivalluf (ER eingan), 21. Oktober. Ein N· I des
der Staatsanwalts ft mit

der Selbstbeschuldigung gestellt, aß er ihm anvertraute Gelder
der Gemeindekasse sur versonliche wecke verbraucht abe. CI
handelt sich um mehrere tausend art. Auch ein eineinha—
rechner in stiftet und ein solcher in Hattershetni hoben I.
Unregelmäßigketten zuschuldeu kommen (offen. _ ·

, Steuer biebtaußberb.
Binnen, 21. Ottober.- Die Reblaussa

in Alienbamberg (Rheinpfalz) einen neuen Reblailgsktw»
deckt. Bisher sind etwa 5000 Stocke von m am,“ nannle

I' b IS'-. '
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Eine Warnung des Retchtsinanzmtntsiera
Bevtgpgchfung mit Gemeindevertretern

e or iäinde der Spitzenverbänd der Gemein
und- Gemeindeverbände kamen auf Einladung des Bleibe;
finanzministers non Schlieben im Reichssinanzminites
rium unter Beteiligung von Vertretern der Landesre-
gierungen zur Aussprache über die allgemeine Finanzlage
zusammen Der Reichssinanzminister erklärte, er beab-
chtige in·keiner Weise sich in die Zuständi keit dei

Landesregierungen oder Gemeinden einzurmis en odei
auf die Gemeindeneinen unzulässigen Druck auszuüben
Er halte es jedoch siir seine Pflicht, in offener Aussprache
mit den berufenen Organisationen der Gemeinden die
Aussichten auf steuerlichem Gebiete für die
nächste und spatere Zukunft festzustellen. Der Minister
gab dann an Hand der veröffentlichten übersichten eine
eingehende Darlegung der finanziellen Lage. Jm Hin-·
blid auf die neuen Steuergesetze warnte er drin-
g e n d vor der Annahme, daß mit einem Mehrauflommen
von rund 490 Millionen Mark. das sich bekanntlich in
der ersten Hälfte des laufenden Rechnungsjahres gegen-
über beta Voranschlag ergeben hat und zum größten Teil
den Landern und Gemeinden zugute gekommen ist, auch
in der zweiten Halste des Rechnungsjahres gerechnet
werden könne. Reich, Länder und Gemeinden, die in
enger Rotgemeinschaft miteinander verbunden seien,
müßten durch»st«rengste Sparsamkeit den sach-
lichen und personlichen Ausgabenbedarf so stark wie mög-
lich einschränken.

Der Vizepräfident der Reichs-baut Kauffmann, wies
auf die Notwendigbeit der Einschränkung der Aufnahme
von Auslandsanleihen durch Gemeinden hin. Jn ein-
gehender Aussprache wurden seitens der Vertreter der

s ftp-de- um Forderung ein mrewm.
.

Zu einem BipilMUspll
orsitzende aus dem Zuhorertatim

erauskommen läßt, daß unter Zeugeneid
zusehen muß, eine eiretärin von Dr. Beckhosf zu se n, in
0 en üuftrag “f bern Prozeß von Anfang an beiwohnte- um

Beck off die ihn berührenden Din e mitzuteilen. Sie wird
aush em Saale ent ernt und dem Finatsanwalt wird anheim-
“" M- dss Ctjo etliche gegen Beckhoff zu veranlassen.

Böka und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 21. Oktober.

'* Bösienbetichi Auf guntitge Gernchte hin über die zu e.
tvariende Freigabe des deutschen Eigentums in Amerika er-
OlfUM bie Börse in fefter balwna. Einzelne Werte konnten
lebt erhebliche Kursauibeiierungen erzielen Jrn weiteren
Verlauf trat jedoch eine gewisse Abschwächung ein. Am Gew-
markt ist die Lage unverandert. tagliches Geld 8—10 %‚ rnonats
liches Geld 10—-11.50 %.

Devisenbiirse. D o l l a r 4.19—4.21; e n g l. P f u n d 20,31
bis 20.36: h oll. G uld e n 168.62—169.04; D a n z. 80,57 bis

mmt es bann, als der
ein junges Mädchen

80,77; f r a n z. F r a n k 18,53-—18,57; b e l g. 19,12—19,16;
s ch w e i z. '80,80—81,00; Sitna l i e n 16.76—16.80; sch w e d.
K r o n e 11223—11251; a n. 104,23—104,49; n o r w e g.
3589—8611; tschech. 12,42——12,46; ö fterr. S chilling 59,12
bis 59,26; poln. Ziotv (nicht amtlich) 69.27—69,63.

si- Mitteldeutsche Häuteauktianen in „halle. Es standen 47 000
Ralbfelle unb 28 000 Schaffelle zur Versteigerung. Bei Kalb,
iellen war die Tendenz fest. Jm Durchschnitt wurden die alten
Preise erzielt. Es kasteien Kalbfelle ohne Kopf 1,30——1,50 M»
mit Kopf 1—1,30 M. te Pfund.

si- Kartoffelerzeugerkireifr. Weiße Kartoffeln 1,65, rote Kar-
toffeln 1.75, Odenwä der blaue 1,90, gelbfleischige 2,10 M»
andere gelbfleischige Kartoffeln 7,75—8,50 Pf. pro Stärke-
prozent.

it- Butternotierungen. 1. Qualität 2,17, 2. Qualität ««1.92.
abfallende Butter 1,72 M.

e) 81—83. f) —‚—: Säue 78—82; iegen 20—23. »Mutt-
verlauf: Bei Rindern und Käl ern ruhig; bei Schafen
langsam. es bleibt überstand; bei Schweinen glatt.

si- 16 Millionen Psiiiid Seefis ain einem Monat. Der Fisch-
verkaiif am Hambiirg-Altonaer ischmarkt hat im September
eine ungeheure Umsatzzahl erreicht. Die Herings ischerei» an
den von der deutschen Hochseefischerei ausgesuchten an planen
fteht an der Spitze. Angeliefert wurden aus ei enen angen
8540000 Pfund im Werte von 1 531 000 Mark. vm Auslande
angesordert wurden etwa 3% Millionen Pfund, so daß ins-

esaint 12 Millionen Pfund Heringe in die Auktionen und zum
, reiverkaus kamen. Davon wurden 8 Millionen Pfund von
der Altonaer Fischindustrie verarbeitet und der Versaiid von
Räiicherwaren ins Binnenland hat einen riesigen Umfang an-
genommen. An anderen Seefischen aus eigenen Fängen und
an Zusuhren aus England, Dänemark und hollaiid wurden
über 4 Millionen Pfund angebracht, fo daß der»Gesamtumsatz
an Seefischen in einem Monat die gewaltige Hohe von genau
16160000 Pfund im Werte von 3 Millionen Mark erreicht hat.

si- Produktenbiirse. Geringe Preisveränderungen Amerikas

iiiid weitere Befestigung Liverpools boten wenig Anregung-
Vom Julande scheint das anhaltende Regenwetter großere u-.

uhr in Broigetreide zu hindern, was fur Weizen angesi» ts
im weiteren Exportfrage und der Deckungen gegen Vorverkaufe
die Tendenz und die Preise leicht befestigte. Für greifbare

Ware wie für Termine waren die»Wertbesseru»ngen jedoch nur

unerheblich. Auch beim Roggen halt Frage sur die Küste an,

gleichzeitig besteht auch bei Jnlandsmühlen Bedarf. wahrend

das vorliegende Verlaufsmaterial nur maßig ist Die Tendenz

für den Artikel ist behauptet, Preislage wenig verandert. Jm

Gerstengeschäft maiigelt es nicht an Offerten, noch mehr aber

zeigen sich solche für Hafer, dessen Tendenz ruhiger ist, da das

Jnteresse Mittel- und Westdeutschlands nachgelassen hat. Jm

Mehlhandel hat sich nichts gebessert. Jin Geschäft mit Futter-

artikeln ist für einzelne Gattungen, so besonders Kartoffel-
slocken, zu den gewichenen Preisen etwas mehr Umsatz.

Getreide und Olsaaien per 1000 Rtlograrnnr, sonst ver 100 Kilo-

      

. .. .. . ‚ gramm in ReichsmarL
Gemeinden und Gemeindeverbande die Mogslichkeitseu der si- Marttbericht vom Magcrviehhof in Friedrichssctde. 21 10 ' 20 10 21. 10. 20.10.
Ausgabenersparung erörtert. Schweine- und Ferkelmarkt. Austrieb: Schweine 250 Stück, ; ' '_ ‘ 5 110 U.. . Weiz» märk. 212 215 212 215 Weizll.f.«srl .______..- Zettel 770 Stück. Marltverlauf: Langsames Geschaft, bei pornmerfcher _ « 2iogll.f.58rl. 8,9-9,2 8,9-9,2
pro eß der ”rang Sa d s f DB . f st u äuferschiveinen verbleibt überstand. Es wurden gezahlt im Rogg märl 147451 147,151 Raps __ _..

Ö . ll c v all kic im (l Engroshandei pro Stück für: Läuserschweine 7—8 Monate alt, .‚omngerfme-t _ _ Letmspm __ __
§ B e rlin, 21. Ottober. 70—-80 M« 5—6 Monate alt 50--60 Ni» Polle, 3-—4 Monate alt, meftureuß, __ ·- ‘Biltonsürbf. 26-31 26-31

Jn der weiteren Verhandlung des Pro esses bestätigt zu- 30—45 M., äertel, 9’13 Wochen alt. 25—30 M., H Mochen alt Braugerfte 205-228 206-231 kl.Speiseerbs 26-28 26-28
nächst der Angeklagte Nehring, daß er im Just 1924 site 21-25 M- Futtergerste 164-171 165-172 Futteterdsen 21-24 21-24
bie an sich ehrenamtliche Leitung der Bank für wertbeständi e * echlachtbiehntarti. 2l.uftrieb:„iliinber 2112:, Darunter Hafer. mörl. 174-186 176-186 Peluschien —- —-
Anlagen eine Tantieme von 4000 Mark erhalten habe. A s VUUSU 409s Ochsen 629s KU e unb FATiEU 1074- Kalbek 2150s pvmmeklchet — — Ackekbvhneit — —
dann die Angriffe gegen die Psandbkie anftalt tarnen, habe Schafe 6795. Schweine 9224, iegen 60, Schweine aus dem Aus-s westpreusz. —- -— Wirken 22-25 22-25
er den Betrag m t Zinsen zurückgeschicrt [e Zeu e wird dann lande 635. Preis e: Für e n Pfund Lebendgewicht in Pfg—: Weizenmebl Ludin..dinue —- —-
Direktor Vormbaum von der Pfandbriefanftalt vernom- Ochsen a) bollfleiidfige, auegemaftete 50-52. b) bollfleijchige, 11.100 Hilft. Lupin..gelbe - —..
men, der erklärt, er fei in Gewi ensrdnfiirt gekommen, weiter ausgemättete im Alter« von 4-—7 Jahren 43—4»6. c)»»iunge, Bindrintt Seradeua — —-
das Geschäft mit dem Adelsionfilortium nicht für zulässig hielt. fleifchige, nicht ausgemiifiete 38——40. d) maßig genahrte sungere Sack (seinst. Ravskuchen 15.2-15‚4 15-152
Er habe es andererseits aber n cht über sich gewinnen lönnen, und gut genährte ältere 30—35; Bullen a) 50—52. b) 43—47. Mrk.ü.Not.) 27-31 27—31 Leinkuchen 22,2-22‚4 22
gegen feinen Vorgestzten vorzugehen. Zum Fall Schappqch c) 36—40; Kühe und Färsen a) 48—52, b) 38—44. c) 27—34, Roggenmehl Troctenschtzt 8,6-8,7 8,7-8,8
ibt der euge bie neue Tatsache an, daß der nhaber der d) 21—25, e) 17—19; Fresser 33—38; Kälber a) —,—, b) 85—98, p. 100 Kil fr. Sonn-Schrot 20.4-20.5.20.4-20.5
irma S icke in diesem Jahre den Offenbarun eid geleistet c) 70—80, d) 52—65, e) 42—48; Stallmastschafe a) 45—-50, b) 32 Berlin br. l Torfml.30-70 9.5-9.6 9,5-9,6
At- sv da für die Pfandbriefanstalt keine Aus cht mehr bez bis 40. c) 24—28: Schweine a) —‚—‚ b) 92, c)_88—_91, d) 84—:87, inll. Sack 21.7-24 21.7-24 Kartoffeln 14-14.4 14.2-14.5 
W

Lohe-Theatern
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

»Der Kreidekreis«
» Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:
»Das Apostelspiel« und »Der Tartüffe«

— Sonntaa nachm. 3V, Uhr:
»Die beiden Herren der gnädigen Fran«
 

Thalia-Tlseater.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:
»Niekel und die 86 Gerechten«

Sonnabend z. 1. Male und folgende Tage 8 Uhr:. . Zur Feier uon Max Halbe’s 60. Geburtstag
»Der Strom"
 

Schauspielhaus.«
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

‚ · se- »wenn
Spimabvnd zum 1'. Male u. folgende Taae 8 Uhr
ists-si- Wiederauttreten Walter Jst-lustw-

·.i.«)

Zum-««100. Geburtstag von Johann Strauss:
,,Wiener Blut«

nachm. 873 Uhr:
,Miidi«

Texlbücher
_sind in Er. Bedeck’s Buchhandlung

· T- T·- zu haben.

YLieliicijJiieaieu
_ Täglich abends 8 Uhr:

Sensations-Gastspiel

Jackie
der einzige Seelöwenkomiker

der Welt.

Bonhair-Truppe
_ Deutsche Meister-lkarier.

‚ · B sozialem-scile
' Englische Jugend in Tanz und Gesang.

Willy Bolesku
Rheinischer Komiker.

Kapelle Stern
Das berühmte Jazzorchester.

Müller-Schadow-Ouartett
- ‚indes: Gesangsszene: lm Klosterkeller.

· nurmondet
. Der Lachschlager.

.__.‚ Seen. LinfieId-Oump.
. . Stiefel—Villa. "

Bitter &' Knappe
Krait und Humor. «

' Professor Max Lightmenn
«« . Mundharmonika-Virtuose.
. n Selme Braut:

Fangspiele.

' Sonntag

wfi— v

·. "««-s

 

    

   

   

  

    

      

  
  
  

    

   
    
    

 

  

Von 8——12 Uhr:

l Uhr:

Von l/22 Uhr:

 

Fahnen heraus an 25. Oktober
Jene Einweihungsseiee des Schieszstnndes des

Brockauer Schützen-Vereins 1925.

Schieszen nur für Mitglieder des B..-S.-V. 1925
um die silberne Einweihungsmedaille.

Ausmarsch der Vereine-nach dein Schieszstand.

Preisschießen für jedermann.

10 Preise kommen zur Verteilung, welche im Schaufenfter der
Fahrradhandlung Alfred Kühn, Bahuhofstraße, ausgestellt sind.

1. Preis: Ein Herreii-Fahrrad Corona,
2. Preis: Eine Gero-Sportbiichse usw.

Abends ab 7 Uhr bei Hielfcher

großer Schützenrummel mit Preisvertkilung
 

Katholischer Gottesdienft in Brotkain

Montag l/48 Uhr: Requiem für 1- Ernst Richiarski.

Dienstag u. Freitag abds. 8 Uhr: Rosenkranzandacht.

Mittwoch und Sonnabend 1/.,8 Uhr: Schulmesse für
die Volksfchüler.

Freitag l/48 Uhr: Schulmeffe für die Mittelfchüier.
Sonnabend 1X25— 7 Uhr: Beichtgelegenheit für alle

Beichtkirider der Gemeinde.

' Freie evangelische Gemeinde Brenta-.

iGiintherstraße 21)
Dot...erstag, den 22. Oktober.

Abends 7 Uhr: Bibel- u. Gebetstunde. Pred. Kuwatfch.

Bekanntmnchung.
Die Wähiertifte (Wahikartei) zu der Provinzials

landtags- und Kreistagswahl liegt in der Zeit von

Sonntag, den 25. Oktober bis einschließlich
Sonnabend, den 7. November 1925in den Stunden
von 8 Uhr vormittags bisl Uhr iiachmittags Wochen-

tags und Sonntags von 11——12 Uhr Mittags zu
jedermanns Einsicht im Zimmer 2 des Rathaufes

(Einwohnermeldeamt) aus.

Wer die Wählertiste für unrichtig oder unvoll-

ständig hält, kann dies bis zum Ablan der Aus-

legungsfrist bei dem Unterzeichneten schriftlich an-

zeigen, oder zur Niederschrift geben. Soweit die

Richtigkeit seiner Behauptungen nicht offenkundig

 

 

LichtSpielhaus Brockau.
Freitag und Sonnabend:

Die erschütternde Sitten- und Ottiziers‘tragödie

Zapfenstreich
die in der Kaserne ihr Anfang und ihr Ende nimmt. 

 

Bedeutend verstärktes Orchester.

Um den großen Abend-Andrang zu vermeiden, bitten
wir die Nachmittag-Vorstellung zu besuchen, die um

5 Uhr _begmnt. »

Dazu das gute Beiprogramm

-5--'.-
Viktoris -Theuter.

Neue Taschensirasse 30/33

Täglich abends 81/, Uhr:

Gastspiel

. Elfriede Mariens
mit Darstellern des Berliner

Lessing-Theaters

Künstl. Leitung M. Bing.

Alexander Dum as Bühnenwerk

« .

Lest é Lest

Meister - Romane!

 

   
  

 

.. ist, at er ür ie Beweismittel beizubringen.

Gut munfll’l'iflilliil grodauf, bei: 19. Oktober 1925.

..3Jraniv.l«iiiiiingen«. Der Gekleixkzkevritehm
Die Mitglieder werden er- ' '

fUcht an ber Gäinmeihungßs Hundesteukr.

m" des Der 10. Nachtrag vom 23. September 1925

Brockmtcr zur Hundesteuerordnung der Gemeinde Bro ckau

Schützen-Vereins ist non der Aufsichtsbehörde genehmigt
Er hängt an der Rathaustafel zur öffentlichen

Einsicht bis zum 20. Oktober aus.
Brockaii, den 18. Oktober 1925.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

Bekanntmachung.
Die {Renovationen im Gemeiiidebad sind be-

endet. Das Bad ist wieder wie früher jedemFreitag
und Sonnabend von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr
nachmittags geöff set.

»Der Verkauf der Badekarten findet wie üblich
im Rathause bei Frau M a n n ch en statt.

Brockitit. den 21. Oktober 1925.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

Gebe- beschlagnahmefreie

4 Zimmer- »n- 2 Zimmer-Wohnung
(Landvilla) gegen Abstand von 3—500 Mark ab

1. November in Schönbora ab. Offeiten an
Rother, Schilnborn bei Breslau ·-

Damenmäiitei
Envrme Auswahii Konkurrenzlase Preifet r

G. Franke, Breslan,Mtchaelisstr.7i-,E.Hedivtgstr.

“I'- 125. Las |0. 25s -

Hierzu eine Beilage.

Sonntag,den25.d Mis.
sich recht zahlreich zu be-
teiligen.

Feine Wische
zum plätten

wird angenommen bei
Frau Riegger,
Hauptstraße 13.

1 Kastenwagen
und

umher Gartentisih
zu verkaufen.

Wo? sagt die Zeitung.

Keller
groß und hell,

als Lagerraum geeignet,
zu vermieten.

Bahnhofstraße 11.

Samthüte
werden auf neueste Form
schön u. preisw. umgearb.
Breslau, Trinitasstr. 4,l.
an der Sonnenstraße.

 

 

 

 

 

 

 

  


